
Neue Initiative
der Brüder Fallmanri

Nicht weniger als 3 500 Hektar abzuernten und nicht weniger 
als 30 000 Zentner Getreide dreschen bei ausgezeichneter Qualität 
der geleisteten Arbeit — das ist das Ziel der Brüder Fallmann fürder geleisteten Arbeit — das 
die diesjährige Erntepcrlodc.

Wie bekannt, wandten sich die 
Brüder Fallmann Im vergange­
nen Jahr an alle Werktätigen 
der Industriebetriebe des Kusta- 
naler Gebiets, die den Kombine­
führerberuf beherrschen, zur 
Erntezeit Ins Dorf zu'fahren und 
tatkräftig mitzuhelfen, die Ernte 
In gedrängten Terminen und 
ohne Verluste unter Dach und 
Fach zu bringen.

Die Initiative der Brüder Fall­
mann fand bei den Werktätigen 
der Städte und. Rayonzentren 
weitgehende Unterstützung. Al­
lein In den entlegenen Rajmn 
Naursum fuhren 800 Kustanaièr. 
Selbst die Brüder Fallmann ar­
beiteten im größten Sowchos der 
Sowjetunion —im Sowchos „Bu­
rewestnik", wohin sie von den 
Leitern der Wirtschaft elngela-

den worden waren. Sie arbeite­
ten gut In der Erntezeit brach­
ten sie das Getreide von 2 556 
Hektar ein (umgerchnet Ins Di­
rektverfahren) und droschen 
über 17 000 Zentner Korn. Das 
sind etwa — zweieinhalb Sai­
sonsnormen für Jeden Mähdre­
scher. Für seine Stoßarbeit wur­
de Michael Fallmann mit dem 
Orden „Ehrenzeichen" gewür­
digt.

In diesem Jahr lud die Leitung 
des Sowchos „Burewestnik" die 
arbeltsHeoenden und sachkundi­
gen Erntemeister wieder ein. 
Der Sowchos „Burewestnik" hat 
In diesem. Jahr allein Ober 
100 000 Hektar Sommerweizen. 
Um solch eine große Fläche in 
gedrängten Terminen abzuern­
ten, reichen die eigenen qualifi-

Wieder den Sieg
errungen

Der Trust „Zellnelektroset- 
strol" Ist In seinem Zweig füh­
rend. Unlängst traf hier eine
freudige Nachricht ein. Nach den 
Ergebnissen des sozialistischen 
Wettbewerbs im zweiten Quartal 
des laufenden Planjahres wurde 
Ihm wieder die Rote Wanderfah­
ne des Ministeriums für Energe­
tik und Elektrifizierung der 
UdSSR und des Zentralkomitees 
der Gewerkschaft zugesprochen. 
Es Ist bemerkenswert, daß der 
Trust diese Auszeichnung im 
neunten Planjahrfünft schon 
achtmal erobert hat Viermal
wurde Ihm die Rote Wander­
fahne des Ministerrates der -----------
UdSSR und des Zentralrates der im Gebiet 
Sowjetgewerkschaften zuerkannt- •

In den dreieinhalb vergange­
nen Planjahren hat das Kollek­
tiv des Trusts gut abgeschnitten. 
Man hat z. B. den Plan im Um-

fang der Bau- und Montagearbei­
ten zu 103 Prozent erfüllt, dabei 
mit eigenen Kräften zu 101,3 
Prozent. Über den Plan hinaus 
bauten die Energetiker 
Kilometer verschiedener Strom­
leitungen. Unter den wichtig­
sten Objekten, die man recht­
zeitig oder vorfristig In Betrieb 
genommen hat. sind die 500-K1- 
lovolt-Stromleitung Agadyr — 
Temirtau und die 35-Kllovolt- 
Stromleltung Sharyk — Uspen- 
ka 1m Gebiet Karaganda, die 
Stromleitung Leningradskoje — 
Saosjornoje im Gebiet Koktsche- 
taw und die Stromleitung Sa- 
mollowka — Zellnnaja Drushba

Gebiet Kustanal. Dadurch 
erhielten viele Siedlungen Elek­
troenergie vom Staatsstromnetz.

Bedeutend wuchs die Ar- 
bltsproduktlvltät an. Im Ver­
gleich zum Plan stieg sie Im
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zierten Kader nicht aus. 
Brüder Fallmann willigten .....
Freude ein. wieder bei der Ernte 
mitzumachen. «

Alle fünf beschlossen wieder, 
In den Sowchos zu fahren. Aber 
die Brüder Fallmann wollen eine 
noch höhere Leistung erzielen 
als im Vorjahr Sie verpflichte­
ten sich, Je Mähdrescher 799 
Hektar Getreide zu ernten, was 
fast um 200 Hektar mehr Ist als 
im Vorjahr. Auch wollen sie je 
Kombine um 2 400 Zentner mehr 
dreschen. ’Zusammen haben sie 
vor. 3 500 Hektar zu mähen und 
über 30 000 Zentner Getreide zu 
dreschen bei ausgezeichneter 
Qualität der Arbeit.

Die Initiative der fünf Brüder 
Failmann wurde auch In diesem 
Jahr vom Büro des Kustanaler 
Gebietspartelkomitees gebilligt 
und fand von neuem weitgehen­
de Unterstützung unter den 
Werktätigen von Kustanal. Rud- 
ny, Dshetygara, Llssakowsk.

Selbst die Brüder Fallmann 
begaben sich beizeiten In den 
Sowchos „Burewestnik", um Ih­
re Mähdrescher in volle Bereit­
schaft zu bringen. Sie kamen 
dorthin nicht mit leeren Hän­
den. Die Leitung des Sowchos 
..Moskowskl". wo Ihr Vater. Phi­
lipp Fallmann arbeitet, gab für 
die Fallmanns fünf abgebuchte 
sechs Meter breite Getreidemä­
her. Sollte es nötig sein, wird 
man die 4,1 Meter breiten Ge­
treidemäher der Kombines SK-4 
durch sie ersetzen. Sie ermögli­
chen es, die Produktivität der 
Mähdrescher zu erhöhen und 
den Treibstoffverbrauch herabzu­
setzen.

Jetzt schließen die Brüder 
Fallmann die Reparatur Ihrer 
Mähdrescher wie auch der 4,1 
Meter breiten Getreidemäher ab. 
Die Sowchosleltung bat sie, den 
weniger erfahrenen Kollegen 
bei der Reparatur behilflich zu 
sein, was sie auch mit ^ust uhd 
Liebe tun.

Die Brüder Fallmann — Mi­
chael. Anton, Woldcmar. Jo­
hann und Valerl — sind zur Ber-> 
gung der Ernte des vierten, be- 
stlmmesiden Planjahrs bereit.

Joh. BITTNER, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Kustanal

Treffen LI. Breshnew—G. Husak
SIMFEROPOL. (TASS). Der Generalsekretär 

des ZK der KPdSU. L. 1. Breshnew. Ist auf der 
Krim mit dem Generalsekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei der Tschechoslowakei. Gustav 
Husak. zusammengetroffen. Im Mittelpunkt des 
Gesprächs standen Fragen der weiteren Entwlck-

• lung und Vertiefung der allseitigen Zusammenar­
beit zwischen beiden Parteien. Auch aktuelle Pro­
bleme der Koordinierung von Aktionen beider Län­
der auf Internationaler Ebene wurden erörtert.

Das Treffen verlief ' In einer Atmosphäre der 
Herzlichkeit und völligen Einvernehmens.

Lage 
auf Zypern

Treuer Freund

ersten Halbjahr um 3.3 Prozent. 
Der Trust buchte In 6 Monaten 
Insgesamt etwa eine Million Ru­
bel überplanmäßigen Reinge­
winn.

In den Unterabteilungen des 
Trusts interessiert man sich stets 
für die Anwendung der neuen 
Technik und die neuen Formen 
des sozialistischen Wettbewerbs. 
In den mechanisierten Wander­
kolonnen Nr. 57 und Nr.59 wur­
den Taktstraßen für die Herstel­
lung von Holzstützen. die für 
den Bau der Stromleitungen für 
0,4 Kilovolt nötig sind, In Be­
trieb genommen. Hier nutzt man 
immer weitgehender den Traktor 
K-700 mit Anhänger. Es wurden 
neue Hallen für die Reparatur 
der Technik gebaut. Man vervoll­
kommnete die Fließbandindu­
striemethode beim Bau der 
Stromleltungen für 10—0.4 Ki­
lovolt. Diese Methode wird auch 
bei der Errichtung von Strom­
leitungen für 35 und mehr Ki­
lovolt eingeführt. Jetzt hat man 
die Zeit für Bindung der Leitun­
gen um 65 Prozent verringert. In 
der mechanisierten Wanderkolon­
ne Nr. 60 schließt man mit der 
Errichtung einer Halle für die

Herstellung von Metallkonstruk- 
tlonen ab.

Am sozialistischen Wettbe­
werb beteiligen sich aktiv alle 
Brigaden. Abschnitte und Wan­
derkolonnen des Trusts. In den 
Unterabteilungen wird das Fa­
zit des Wettbewerbs allmonat­
lich und Im ganzen Trust Jedes 
Quartal gezogen. Den besten 
Brigaden werden rote Wimpel 
und der besten Wanderkolonne 
— die Rote Fahne des Trusts 
eingehändigt. .

Beharrlich arbeiten Jetzt die 
Mitglieder der Brigaden, die 
Eduard Landytschenko, Schur- 
gaj Aschimow. Nikolai Podlob- 
ny, Pjotr Plsnjur und Woldemar 
Merz leiten. Sie beschäftigen 
sich mit der Montage der Lei­
tungen und sind allen voran. Die 
Brigade von E. Landytschenko 
hat z. B. gute Leistungen auf Ih­
rem Konto beim Bau der Strom­
leitung Agadyr — Temirtau.

Jetzt geht hier der Kampf 
weiter. Die Stromleitungsbauer 
haben sich verpflichtet, auch den 
Jahresplan vorfristig zu mei­
stem.

(Fr.)

NIKOSIA. (TASS). Beide 
Selten verletzen nach wie vor 
das Abkommen über die Feuer­
einstellung, die In der Genfer Zy­
pern-Deklaration vorgesehen Ist. 
Westlich von Kyrenla kam es In 
den letzten drei Tagen zu hefti­
gen Feuergefechten, die am 
Freitag besonders umfassend wur­
den. Nach einem massiven Be­
schuß besetzten türkische Trup­
pen die Ortschaften Karavas. 
Lapltos und zwei weitere griechi­
sche Dörfer, aus denen Einheiten 
der Nationalgarde In westlicher 
Richtung hinausgedrängt wur. 
den.

Wie die Zeitung „Empos“ be­
richtet. wurden griechische Ort­
schaften westlich von Kyrenla, 
unter ihnen Larnaka und Agrida- 
kl. einem Beschuß aus schweren 
Geschützen und Granatwerfern 
ausgesetzt.

Ein Sprecher der UNO-Frle- 
denstruppe auf Zypern berichtete 
auf einer Pressekonferenz, die 
Nationalgarde habe am 1. August 
auch Slskllkos und Alos Er- 
molaos geräumt. Er beschuldigte 
die türkische Seite einer Reihe 
von Verstößen gegen die Feuer­
einstellung.

In Nikosia wurde über die 
„grüne Linie“ zwischen dem 
griechischen und dem türkischen 
Stadtell hinweggeschossen.

Die zyprischen Zeitungen 
„Haravgl" und „Nea" stellen 
fest, daß die terroristischen Un­
tergrundorganisation EOKA-2 
faktisch weiter am Werk sei, 
obwohl ihre Leiter die Auflösung 
dieser Organisation bekanntgege­
ben hätten. EOKA-Mitglleder 
nehmen rechtswidrige Verhaf­
tungen und Haussuchungen vor. 
Besonders aktiv sind sie in 
Paphos und Larnaka.

arabischer Völker
Dle Mitglieder des Exekutiv­

komitees der Organisation für 
die Befreiung Palästinas und al­
le palästinensischen Revolutionä­
re und Kämpfer seien auf ihre 
enge und sich ständig vertiefen­
de Freundschaft mit den Ländern 
der sozialistischen Staatenge­
meinschaft und vor allem mit der 
großen Sowjetunion stolz. 
Das hat der Vorsitzende des 
Exekutivkomitees der Orga­
nisation für die Befreiung Pa­
lästinas (PLO), Jassir Arafat, 
der sich zu einem Besuch in 
Moskau aufhält, vor sowjetischen 
Journalisten gäußert. Diese 
Freundschaft werde von Tag 
zu Tag immer enger.

. Jassir Arafat sprach des wei­
teren tiefe Genugtuung über sei­
nen Besuch in der Sowjetunion 
aus. Er betonte: „Die Ergebnisse 
dieses Besuchs sprechen überzeu­
gend davon, daß unsere Bezle-

Arbeitsfreundschaft

VOLKSREPUBLIK POLEN.
1 600 Megawatt ist die Leistungs­
fähigkeit eines der landesgrößten 
Kraftwerke — „Nontnuw“ (Woje. 
wodstwo Poznan). Es wurde mit 
technischer Hilfe der Sowjetunion 
errichtet.

UNSER BILD: Der siebente 
Energieblock

Foto! CAF—TASS
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BERLIN. Enge Arbeltsfrcundschaft 
verbindet die Meister des Feuerberufs 
aus dem Stahlschmelz- und Rohrwalzkom­
binat In Riesa (Kreis Leipzig, DDR) mit 
den Kollektiven artverwandter Betriebe 
In der Sowjetunion. Selbst die Geschichte 
dieses Werks ist ein Symbol der deutsch- 
sowjetischen Freundschaft. Noch 1947 
wurden hier mit Hilfe unserer Fachleute 
zwei Martinöfen errichtet. Im Gründungs­
jahr der DDR erhielt der Betrieb in Riesa 
als Geschenk von der Sowjetunion eine

vollständig ausgerüstete Walzstraße für 
nahtloses Rohrwalzen.

Der junge Nachwuchs der Stahlschmel­
zer übernahm die Stafette der älteren Ge­
neration. Der Austausch von Jugenddele- 
Èationen aus Riesa und aus Rustawl. aus 

lesa und Nikopol, gemeinsame wissen­
schaftlich-technische Forschungen, deren 
Ergebnisse In die Produktion sowohl der 
DDR als auch der Sowjetunion eingeführt 
werden, sind bereits Tradition geworden.

CSSR. Das Werk für Montageausrüstungen In 
Dalne Benesow (Nordböhmen) erfüllt eine große 
Bestellung für die Sowjetunion — Ausrüstungen 
für die Sibirische Gasleitung, die gegenwärtig ge­
legt wird. Hier werden unter anderen auch sphäri­
sche Ventile mit einem Durchmesser von 300 — 
1 000 Millimetern aus besonderem Stahl verfertigt, 
die den niedrigen Temperaturen im Norden (50 
Grad) standhalten.

UNSER BILD: Die Montage des Ventils mit 
1000 Millimeter Durchmesser für die Sowjet­
union. Foto: CTK—TASS

hungen ' freundschaftlichen und 
aufrichtigen Charakter tragen 
und auf Vertrauen beruhen. Ich 
machte die Gelegenheit wahrneh­
men. um dem Sowjetvolk, der 
Kommunistischen Partei und der 
Regierung der Sowjetunion mei­
nen tiefsten Dank für Ihre un­
beirrbare Unterstützung des ge­
rechten Kampfes des arabischen 
Volkes von Palästina, für die 
Wiederherstellung seiner legiti­
men nationalen Rechte auszuspre­
chen."

Der Vorsitzende des PLO-Exe- 
kutlvkomltees stellte fest, die 
allseitige Unterstützung und mili­
tärische Hilfe der Sowjetunion 
für die arabischen Streitkräfte 
während des Oktoberkrieges Im 
Nahen Osten sei ein Oberaus 
wichtiger Faktor gewesen, der 
bei der Durchsetzung des militä­
rischen Sieges der Araber die 
größte Rolle spielte. Im Verlaufe 
des Oktoberkrieges hätten die 
arabischen Soldaten bewiesen, 
daß sie fähig sind, nicht nur die 
komplizierten modernen Waffen 
aus der Sowjetunion zu meistern, 
sondern sie auch wirksam auf 
dem Schlachtfeld einzusetzen. 
Der Oktoberkrieg habe ferner 
gezeigt, daß die sowjetischen 
Waffen, die den arabischen Län-

dem geliefert werden, ihrer Qua­
lität nach den Waffen, mit denen 
die imperialistischen Schirmher­
ren Israel ausrüsten, bedeutend 
überlegen seien.

Jene Kreise Israels, die auf 
rohe Gewalt setzen, verübten 
weiterhin Militärprovokationen 
gegen das benachbarte Libanon 
und die auf dessen Territorium 
Hegenden Lager palästinensi­
scher Flüchtlinge, fuhr Arafat 
fort. „Trotz aller Versuche, un­
seren Widerstandswillen zu bre­
chen. gibt die palästinensische 
Wlderstandsbewe g u n g den 
Kampf nicht auf. Das Ansehen 
der PLO in der Welt ist bedeu­
tend gestiegen. Die Organisation 
für die Befreiung Palästinas 
Ist heute aut der Konferenz der 
Oberhäupter nichtpaktgebunde­
ner Staaten, auf der arabischen 
Gipfelkonferenz und auf dem 
Gipfeltreffen der Moslemstaaten 
als der einzige Vertreter des ara­
bischen Volkes von Palästina 
anerkannt worden. Dank der Un­
terstützung der sozialistischen 
Länder beteiligt sich die PLO 
stets an allen wichtigsten Foren 
fortschrittlicher Kräfte". Jassir 
Arafat betonte, die PLO-Füh- 
rung sehe Ihre Aufgabe darin, 
die Freundschaft und Zusammen­
arbeit mit den sozialistischen 
Ländern auch In Zukunft mit al­
len Mitteln zu festigen.

Das Mitglied des PLO-Exeku- 
tivkomltees Abdel Mohsen Abu 
Maiser antwortete auf die Frage 
eines TASS-Korrespondenten,
die palästinensische Widerstands­
bewegung sei für die Herstellung 
des Friedens Im Nahen Osten. Er 
sagte: ..Wir treten weder gegen 
das Volk Israels noch gegen die 
Juden überhaupt auf. Wir kämp­
fen gegen den Zionismus, diese 
reaktionäre rassistische Bewe­
gung. die untrennbar mit dem 
Imperialismus verbunden ist."

Der Vorsitzende des National­
rates von Palästina. Khaled Fa- 
hum, betonte, das Volk Palästi­
nas sehe In der Sowjetunion sei­
nen treuesten und aufrichtigsten 
Freund und Verteidiger der Frei­
heit und Unabhängigkeit aller 
Völker.

DIE „MILLIONÄRE“ AUS TRINEC Rekord Überboten.

A NKARA. Die Türkei hat 
die Republik Guinea-Bis­

sau als unabhängigen souveränen 
Staat anerkannt, heißt es In einer 
veröffentlichten Erklärung des 
türkischen Außenministeriums. 
Die Türkei habe die Absicht, 
mit Guinea-Bissau genauso zu­
sammenzuarbeiten, wie mit ande­
ren afrikanischen Ländern.

ADDIS ABEBA. Premiermi­
nister Mikael Imru hat 

am 3. August die Zusammenset­
zung der neuen Regierung be­
kanntgegeben. Die Umbesetzun­
gen betreffen In erster Linie die 
wichtigsten Posten tm Kabinett. 
Der neue Stellvertretende Pre­
mierminister Ist Außenminister 
Zewde Gebre Selassle. General­
leutnant Aman Andom Ist Ver­
teidigungsminister und Belache« 
Girmane Innenminister gewor­
den. .

PRAG. Die Jugendbrigade der Stahlgießer unter 
der Leitung von K. Bocek aus dem Hüttenkombi­
nat „Große Sozialistische Oktoberrevolution'' In 
der Nordmährenstadt Trlnec rapportierte mit Stplz 
über die Erfüllung der sozialistischen Verpflich­
tung zu Ehren des 30. Jahrestags des slowakischen 
nationalen Aufstands. Die Vorbereitung auf dieses 
denkwürdige Datum verwandelte sich in der Tsche­
choslowakei zu einer mächtigen patriotischen Be­
wegung des Volkes für die Verwirklichung der 
Aufgaben des fünften Planjahrfünfts, der Beschlüs­
se des XIV. Parteitags der KPTsch. Die Jungen 
Stahlgießer aus Trlnec, die sich dem sozialistischen

Jublläumswettbewerb aktiv angeschlossen haben, 
haben sich verpflichtet, zum Feiertag 1 Million' 
Kronen einzusparen.

Das Jubiläum des slowakischen nationalen Auf-' 
Stands wird am 29. August begangen. Die Brigade 
Karel Bocek hat Ihre Aufgabe mehr als einen 
Monat vor dem vorgemerkten Termin erfüllt. Die 
Jungen Stahlgießer „Millionäre" haben solch eine 
hohe Leistung durch Steigerung der Arbeitspro­
duktivität, Vervollkommnung der Technologie der 
Produktion, größtmögliche Nutzung der Arbeits­
zeit. Verringerung des Aufwands von wertvollen 
Stoffen erzielt.

SOFIA. Die ersten unterirdi­
schen Sprengungen Im Erzberg­
werk bei der Stadt Madan ver­
kündeten, daß man zum Sturm 
der nationalen Höchstleistung des 
Landes Im horizontalen Strecken­
vortrieb rüstet. Die Bestleistung 
gehört der Brigade der sozialisti­
schen Arbeit Mlntscho Papa- 
stschlkow, die Im Laufe von 30 
Arbeitstagen 621 Meter Strek- 
kenvortrleb schaffe. Die Bergleu 
te erwogen Ihre Möglichkeiten 
und übernahmen zu Ehren des

30. Jahrestags der Sozialisti­
schen Revolution In Bulgarien 
eine neue Verpflichtung — 650 
Meter Streckenvortrieb zu lei­
sten.

Das Schnellverfahren Im 
Streckenvortrieb ermöglicht es. 
In überaus kurzer Zeit die neuen 
Methoden der Arbeitsorganisa­
tion, die von den Fachleuten der 
staatlichen Wirtschaftsvereini­
gung „Schachtostrol" erarbeitet 
wurden, In der Praxis zu prüfen.

DARIS. Das Oberste Gericht
* der chilenischen Junta 

hat den Antrag einer Gruppe 
von Rechtsanwälten auf bessere 
Behandlung des Generalsekre­
tärs der KP Chiles, Luts Corva- 
lan. abgelehnt, der zur Zelt in 
einem Gefängnis bei Santiago 
eingeket;kert Ist. Die Rechtsan­
wälte sprachen ihre Besorgnis 
darüber aus, daß den Familien­
angehörigen die Besuche Corva- 
lans verweigert wurden.

Seinen ablehnenden Bescheid 
begründete das Oberste Gericht 
mit der Behauptung, es könne 
sich nicht In die Angelegenhei­
ten der Exekutive einmischen, 
wenn Im Lande ein Notstandsge­
setz in Kraft Ist.

ROM. Ein Denkmal für ei­
nen unbekannten sowjeti­

sch^! Soldaten, der 1944 in den 
Kämpfen gegen die hltlerfaschl- 
stlschen Truppen gefallen war. 
ist in der Ortschaft Lecce bei 
Marsl (Abruzzen) enthüllt wor­
den. Bel der Enthüllung waren 
ehemalige Widerstandskämpfer, 
Vertreter der italienischen Re­
gierung und des Parlaments wie 
auch Mitarbeiter der Botschaft 
der UdSSR In Italien anwesend.

Denkwürdiges 
Datum

HANOI. Die Öffentlichkeit der 
DRV begeht den 20. Jahrestag der 
Unterzeichnung der Genfer Ab. 
kommen 1954 über Indochina.

Dieses historische Ereignis,

sclireib? das Organ des ZK der 
Partei der Werktätigen Vietnams 
„Nian San", bedeutet, daß die 
vietnamesische Revolution einen 
großen Schritt vorwärts gemacht

frelung der Hälfte des Territoriums 
des Landes ermöglichte es, den 
Aufbau des Sozialismus in Nbrd-

hat. Es wurden die ureigenen na­
tionalen Rechte des vietnamesi- 
sehen Volkes anerkannt: Unabhän- Aufbau des Sozialismi 
gigkeit, Souveränität, Einheit Vietnam aulzunchmcn, 
und territoriale Integrität. Die Be- (TASS)

A CCRA. 31. afrikanische 
Staaten nehmen an der 

Herausgabe der Enzyklopädie 
„Afrlcana" teil, deren ersten 
zwei Bände Ende 1974 heraus­
kommen. Diese Bände werden 
Beiträge über Geschichte, Wirt­
schaft und Kultur Ghanas, Nige­
rias. Äthiopiens. Tansanias. Sler- 
re-Leones. Ugandas, Aquatorlal- 
Gulneas und Liberias umfassen.

Die „Afrlcana" Ist das erste 
grundlegende Werk über Pröble, 
me des afrikanischen Kontinents, 
das von afrikanischen Wissen­
schaftlern verfaßt wird.

ATHEN. Der Chef der Ml- 
lltärpolizel (ESA) Briga- . 

degeneral Joannidls sei ..auf el- j 
genen Wunsch" für sechs Mona- | 
te In den Wartestand versetzt k 
worden, meldet das Oberkom- I. 
mando der griechischen Streit- ; 
kräfte.

Joannidls war eine der Haupt- 
flguren des Mllltärreglmes. und] 
sein Name wird 1m engen Zu- 
sammenhang mit den Jüngsten i 
Ereignissen auf Zypern ge- I 
bracht. In Athen wird angenom- j 
men, daß Joannidls bald endgül- I 
tig in den Ruhestand versetzt I 
werden soll.

WI44i!BW
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Rastlose Pionierleiterin
Die Propaganda, der Beschlüsse des XVII. 

Komsomolkongresses Ist eine der Hauptauf­
gaben des Komsomol. Dieser Überzeugung 
sind besonders diejenigen, die an der Arbeit 
des Kongresses unmlttelljar teltnahmen — 
seine Delegierten. Sie treten vor den Kom­
somolzen und Jugendlichen In Betrieben und 
Fabriken auf, in Sowchosen, auf Bauten und 
in Lehranstalten.

Eine der Delegierten, Natalla Birnbaum, 
leitet die Abteilung für Massenarbeit im 
Karagandaer Pionier- und Schülerpalast. 
Ihr Amt bestimmte auch die große und wich­
tige Aufgabe, die vor Natalla Birnbaum nach 
der Rückkehr vom Kongreß entstand — 
die historischen Beschlüsse des Unionsforums 
der Komsomolzen unserer Ablösung — den 
Komsomolzen. Pionieren und Schülern von 
Kartfganda ans Herz zu legen. N. Birnbaum 
tritt vor den Halbwüchsigen mit Berichten 
über den Kongreß auf. Und Jedesmal fin­
det sie die Worte, die gerade am Platz sind 
and dem Alter und den Interessen der 
Zuhörer entsprechen.

Oft sprach sie bewegt Ober den Kongreß 
auf den Sitzungen des Pionierstabs der Stadt 
..Fackel", auf dem Stadttreffen des Kom­
somolaktivs", auf Komsomolversammlungen 
In den Schulen Nr. Nr. 3. 91. 45. 33, 
52. u. a.

..Ich bin glücklich", sagt Natalla Birn­
baum, daß mir zuteil wurde, als Delegierte dem 
historischen Forum der Jugendlichen — dem 
XVII Komsomolkongreß — beizuwohnen. Es 
Ist unmöglich, von Jener besonderen Stlm- 
mung und Begeisterung zu erzählen, die auf 
dem Kongreß nerrschten, wie exakt die Ar­
beit des Kongresses organisiert, wie Interes­
sant und Inhaltsreich das Programm war.

Natalla erzählte den Kindern davon, daß 
auf dem Kongreß der Arbeit des Schulkom­
somol, diesem großen 7.3 Millionen starken 
Trupp, besondere Aufmerksamkeit geschenkt 
wurde. Ein wichtiger Tätigkeitsbereich der 
Schulorganisationen des Komsomol Ist die 
Arbeit mit den Pionieren. Es besteht die 
Notwendigkeit, daß sich die Komsomolzen in

den Plonlerorganlsatloncn aktiver betätigen, 
dann wird das Problem der Gruppenpionler- 
lclter gelöst selnl

Eine weitere wichtige Aufgabe des 
Schulkonisomols besieht in der Aktivierung 
des Kampfes für gediegene Kenntnisse. Einer 
der Hauptwege zur Erfüllung dieser Aufga­
be liegt In der Festigung der Freundschaft 
mit den Arbeitern. In dem Bestreben, das 
Recht zu erringen, den besten Arbclterbrlga- 
den über die Lernerfolge zu rapportieren. 
Zur Devise der Schulkomsoinolzen soll der 
Aufruf werden: „Ohne Zwelendernen — oh­
ne Ausschuß arbeiten '.

Nicht mindere Bedeutung hat die Erzie­
hung der Schüler zur Arbeit, Auf dem Kon­
greß wurde besondere Bedeutung der Or­
ganisierung des fünften, des Arbeltsvlprtels 
belgemesscn — „Meine Arbeit mehrt die 
Arbeit meiner Republik". Der Schulkomso­
mol wird 'sich aktiv an der Produktions­
arbeit beteiligen, ähnlich wie die Studenlen- 
Bautrupps.

Aus Natâlla Birnbaums Gesprächen er­
fuhren die Jungen und Mädchen ebenfalls 
von einem bevorstehenden wichtigen politi­
schen Ereignis — dem Austausch der 
Kömso'molrnltglledsbücher und von den Än­
derungen 1m Komsomolstatut, von Jenen ho­
hen. unvergeßlichen Minuten, als 600 Abge­
ordnete des Komsomol direkt vom Kongreß 
auf die Komsomol-Stoßbauten fuhren — 
zur Errichtung der Balkal-Amur-Maglstrale.

Auf dem Stadttreffen der Leiter der Ok­
toberkinder und auf dem Plonlertreffen der 
Stadt, der dem 50. Jahrestag der Verlei­
hung W. I. Lenins Namen an die Pionierorga­
nisation gewidmet war. erklärte Natalla 
Birnbaum den Kindern den Sinn und die 
Bedeutung des Auftrags des XVII. Kom- 
somolkongrcsses nn die Pioniere der UdSSR. 
Sie erzählte davon, daß von der Kongrcü- 
trlbüne der Unionsmarsch „Sparsamkeit" 
erklärt wurde — die Bewegung der Pionie­
re für die Erhaltung des Schuleigentums und 
der Grünanlagen, die Erfüllung solcher 
wichtigen Aufgabe wie das Sammeln von

Altpapier. Die Kampfaufgabe der Pioniere 
lautet: eine Million Tonnen Altpapier . Jähr­
lich. Es wird 17 Millionen Bäume ersparen.

Natalla erzählte den Lenlnplonleren davon, 
wie wichtig und ehrenvoll es Ist. Leiter der 
Oktoberkinder zu sein, und wie notwendig 
es Ist, gewissenhaft, ohne Sitzenbleiber zu 
lernen. Jeder Pionier muß wirklich aktiv 
sein, um den Auftrag des Kongresses zu er­
füllen: „Heute seid Ihr Kinder, morgen aber 
das Sowjetvolk!" „Nicht der ist der Erste, 
der vorangeht, sondern der, der die anderen 
anführll"

Margarethe MILLER
Karaganda

UNSER BILD: Natalla Birnbaum
Foto: J. Turin

Im Kustanafer Pionierpalast besteht schon mehrere Jahre ein 
Zirkel für Schiffmodellbau. Seine Mitglieder, Schüler der Stadtschu­
len. fertigen die mannigfaltigsten Modelle an. und die besten davon 
werden aut Gebiets- und Republlkausstellungen demonstriert. Orga­
nisator und Leiter des Zirkels ist der Lehrer Philipp Scheck.

UNSER BILD: Philipp Scheck mit zwei der aktivsten Zirkelteil­
nehmer.

Foto: D. Neuwirt

Muttersprachlehrer lernen
Im Gebiet Karaganda lernen 

in 307 Gruppen Qber 5 500 
Schulkinder Deutsch als Mutter- 
spracne. Mit Elfer sind die 
Schüler bei der Sache. Beinahe 
die Hälfte von Ihnen haben das 
Schuljahr mit der Note „4" oder 
„5" abgeschlossen. Gute Erfolge 
haben die Lehrer der Mittelschu­
le Nr. 43 (Karaganda), der Ki­
row-Mittelschule (Rayon Nurlo- 
skl) u. a.

Damit die Erfahrungen der 
besten Lehrer In der Praxis der 
anderen verwendet werden, da­
mit die Lehrer den Mutter- 
Sprachunterricht noch besser 
durchführen können, wurde in 
Karaganda ein Lehrgang für die 
Lehrer der Mutterspracne orga­
nisiert. Es war ein angestrengter, 
aber auch lehrreicher Monat. Der 
Lehrer der Pädagogischen Abal- 
Fachscbule Helmut Heidebrecht 
machte die Teilnehmer des Lehr­
gangs mit der deutschen Litera­
tur oekannL Es war natürlich 
unmöglich, in 36 Stunden über 
alle LKeraturerscheinungea, über 
das Schallen auch nur der bedeu­
tendsten Schriftsteller zu spre­
chen. Aber besondere Aufmerk­
samkeit wurde der deutschspra­
chigen Gegenwartsliteratur ge­
schenkt. Selbstverständlich wur­
de auch viel Ober sowjetdeutsche 
Schriftsteller gesprochen. Man 
beschäftigte sich mit Gramma­
tik, Lexik und rtionetlk. Es wur­
de viel geübt. Auch schriftliche 
Arbeiten, mußten erledigt wer­
den. Sie waren mannigfaltig: 
Bilderbeschreibung, Nacherzäh­
lung, Besprechung des Theater­
stücks „Kabale und Liebe". Ent­
wurf einer Unterrichtsstunde zu 
einem Thema u. a. Die Lehrer 
lernten Lieder, die ihnen helfen 
werden, den Muttcrsprachunter- 
rlcht interessanter und lebhafter 
zu gestalten. Genossen A. But- 
wilowskaja und T. Hollmann er­
zählten ausführlich aus Ihren Er­
fahrungen des Muttersprachun­

terrichts In den 2.-4. und 5.— 
10. Klassen. Es wurde über die 
Lehrbücher eingehend gespro­
chen. Da der Unterricht In ei­
nem gut ausgestatteten Kabinett 
effektvoller Ist. wurde die Orga­
nisierung, die Ausstattung eines 
Lehrkabinetts ausführlich erör­
tert

Qualifizierte Vorlesungen Ober 
die gegenwärtige internationale 
Lage, über den Kampf auf dem 
Geolet der Ideologie wurden den 
Zuhörern geboten, einige Fragen 
der Psychologie und der Pädago­
gik wurden erläutert.

Im modernen Lehrprozeß spie­
len die technischen Hilfsmittel 
eine große Rolle. Die Teilnehmer 
des Lehrgangs lernten die tech­
nischen Mittel handhaben.

Die Muttersprachlehrer müs­
sen ständig an dem Erweitern 
Ihrer gesellschaftlich-politischen 
und Fachkenntnisse arbeiten. 
Tägliche Arbeit an der Sprach­
fertigkeit muß ein obligatorischer 
Bestandteil des Tages eines 
Deutschlehrers werdép. Das Le­
sen unserer deutschen Wochen­
schrift „Neues Leben ', der Ta­
geszeitung „Freundschaft" so 
auch Zeitungen und Zeitschrif­
ten aus der DDR, von Werken 
deutscher Schriftsteller — das 
alles wird den Wortschatz erwei­
tern. Von großer Bedeutung Ist 
auch das Studium des Nachlas­
ses von Krupskaja, Makarenko 
und Suchomllnskl. Der Lehrer 
der Muttersprache Ist auch beru­
fen, eine große Aufklärungsar­
beit unter der deutschsprechen­
den Bevölkerung zu leisten. Also 
muß er auch Immer am Erwei­
tern seiner allgemeinen Kennt­
nisse arbeiten.

H FUNK, 
Leiter des Fremdsprachen- 
kablnelts des Instituts für 
Lehrerweiterbildung

Karaganda

Fremdsprachenolympiade
• Die Universität In Kuibyschew 

zählt zu den Jüngsten UnlversL 
täten des Landes.

Li diesem Jahr wird hier 
auch erstmalig eine Aufnahme 
an der neuen Fakultät für Ger­
manistik stattfinden. In diesem 
Zusammenhang wurde vom Lehr­
stuhl fü’ Fremdsprachen eine 
Olympiade für Schüler der 
10. Klasse In Deutsch und Eng­
lisch veranstaltet.»

Nachdem sich die Tellrikhmer 
In den entsprechenden Räumen 
versammelt hatten, wurde nur 
noch in* der entsprechenden 
Fremdsprache gesprochen.

Zuerst gab es eine schriftliche 
Nacherzählung. Der Text wurde 
zweimal vorgelesen.

Danach hatten sie fünf Sätze 
aus dem Russischen schriftlich 
Ins Deutsche zu übersetzen. 
Dann verließen die Teilnehmer 
den Hörsäal. Nach einer kurzen 
Pause wurden sie einzeln zum 
mündlichen Gespräch eingeladen.

Dâs System der Einschätzung 
der Leistungen seitens der Kom- 

misslonsmllglleder war sehr kom- 
Ellzlert. Ich möchte Jedoch nur 
etonen. daß es einzelne Noten 

gab für Phonetik. Grammatik. 
Inhalt, Umfang, Lexik u. a. m.

Nach der Meinung der Orga­
nisatoren der Olympiade, verhilft 
sie Ihnen zu einer genaueren 
Vorstellung darüber, auf wen sie 
Im Herbst bei den Eintrittsprü­
fungen rechnen dürfen.

Die Teilnehmer andererseits 
bekamen dank dieser Sprach­
olympiade die Möglichkeit, ihre 
Kenntnisse und. Kräfte zu mes­
sen.

Die Resultate der Olympiade 
werden natürlich nicht nur für 
die Teilnehmer der Olympiade 
selbst. ' sondern auch für die 
I-ehrer In den Schulen und die 
Organe der Volksbildung Inter­
essant sein. Gut organisierte 
Olympiaden werden zweifellos 
zur Bessergestaltung des Sprach­
unterrichts beitragen.

A. SESSLER

In einigen Wochen feiert un- 
ser Volk ,das Volk der DDR. 
den 25. Geburtstag seiner Repu­
blik. '

Die Entwicklung und alle Er­
folge beim Aufbau des ersten 
deutschen sozialistischen Staates 
wäre undenkbar ohne die selbst­
lose Hilfe des sowjetischen Vol­
kes.

In diesem Zusammenhang 
möchte Ich etwas über den „Klub 
der Freunde der DDR" der Stadt 
Charkow schreiben. Er spielt ei­
ne sehr große Rolle bei der Ver­
breitung» und Vertiefung der 
Kenntnisse der Sowjelmenschen 
über Ereignisse in Politik. 
Wirtschaft, Kultur und Sport 

| aus der DDR.
In den monatlich einmal statt­

findenden Veranstaltungen (stets 
in deutscher Sprache) kann man 
mehr erfahren über die Pflege 
des progressiven deutschen Kul­
turerbes bei uns, über Leben und 
Wirken großer deutscher Künst­
ler. Komponisten. Maler. Dich­
ter. Antifaschisten und Politi­
ker.
’ Die Vorträge und Diskussio­
nen werden meist mit Diapositi­
ven und Konzerten 1m Anschluß 
ergänzt.

Schüler aus verschiedenen 
Schulen treten oft auf. Daneben 
wird der Klub vom Konservato­
rium, der Musikschule, der Phil­
harmonie und der Oper unter­
stützt.

Stets sind auch für mich und 
meine Studiengenossen diese 
Abende sehr Interessant, lehr­
reich und erholsam. Wir kom­
men gerne zu den Veranstaltun­
gen. Es werden Kontakte ge­
knüpft,. bestehende gefestigt, 
man tauscht Gedanken aus, dis­
kutiert. man kommt sich näher. 
Man tmerkt: wir haben Freunde.

I Sie interessieren sich für alles.

Immer wieder
Ausreden

Im Gebiet Nordkasachstan 
wird Deutsch als Muttersprache 
In zehn Schulen gepflegt. Schon 
auf den ersten flüchtigen Blick 
scheint diese Zahl unberechtigt 
klein zu sein. Doch betrachtet 
man sie näher, so stellt es sich 
heraus, daß sogar sie nicht ganz 
stimmt. Laut Behauptung des Di­
rektors des Instituts für Lehrer­
fortbildung M. S. OglJ haben die 
Eltern von Tschagllnka und Le­
ninsk!. Rayon bowjetskl, den 
Wunsch geäußert, den Unterricht 
In der Muttersprache elnzustcl- 
len, deshalb wird In diesen Schu­
len im kommenden Schuljahr 

■nur In don 6.. 7.. 8. Klassen In 
der Muttersprache unterrichtet 
werden. Wenn diese Klassen nun 
nach 3—4 Jahren die Schule 
verlassen, wird sich niemand 
mehr aufregan über das Sorgen­
kind, den muttersprachlichen 
Deutschunterricht.

Aber es gibt noch andere Dör­
fer Im Gebiet, wo Deutsch die 
Muttersprache der meisten Ein­
wohner Ist. In den Familien, auf 
den Straßen. 1m Kontor, auf den 
Viehfarmen klingt die deutsche 
Sprache. Auf den Hochzeiten 
werden deutsche Lieder gesun­
gen. un<j die Hopsapolka wird 
auf deutsche Welse getanzt. Daß 
sind Assanowo. Michailowka, 
die Abteilung „Clara Zetkin" In 
der Versucliswlrtschaft. Das al­
lein im Rayon Blschkul. • Was 
sich außerhalb dieses Rayons zu­
trägt — davon Ist vorläufig nicht 
die Rede.

In Assanowo kam mir dieselbe 
Ausrede zu Ohren (die Quelle 
möchte ich nicht nennen): die 
Eltern seien gegen den Deutsch­

was In der DDR geschieht, sie 
fühlen mit uns.

Im Dezember feierte der ..Klub 
der Freunde der DDR” sein 
lOJährlges Bestehen. Anläßlich 
dieses Ereignisses zeichnete der 
Zentralvorstand der Gesellschaft 
für Deutsch-Sowjetische Freund­
schaft den Klub mit der Ehren­
nadel In Gold aus. Der General­
konsul aus Kiew überbrachte die­
se Auszeichnung.

Die in den 10 Jahren erfolg­
reich geleistete Arbeit der Klub- 
aktlvlsten ist unschätzbar groß. 
Einen sehr großen Anteil dabei 
hat die Vorsitzende des Klubs. 
Irma Richter, die mit großem 
Elan und viel Initiative einen 
sehr großen Teil der Arbeit lei­
stet und als erfahrene Pädagogin 
es sehr gut versteht, die Tätig­
keit des Klubs zu lenken, und 
das Kollektiv der Aktivisten zu 
festigen.

Auf den monatlich stattfinden­
den Sitzungen des Klubrats, die 
ebenfalls in deutscher Sprache 
durchgeführt werden, bereitet 
man die Abende auf der Grund­
lage des aufgestellten Jahrespla- 
r.es vor und wertet den letzten 
Abend aus. Der Klub existiert 
auf Stadtebene, d. h. Jeder, der 
Interesse für die DDR und das 
Leben ihrer Menschen hat. Ist 
herzlich eingeladen. Deshalb fin­
den sich, zu den Veranstaltun­
gen Menschen aus den ; verschie­
densten Bereichen des Lebens 
zusammen: Deutschlehrer, Inge­
nieure, Hochschullehrer und Do­
zenten, Wissenschaftler und 
Übersetzer, Studenten aus ver­
schiedenen Hochschulen, Schüler 
und Rentner. Natürlich nehmen 
auch die DDR-Stüdenten aktiv 
am Klubleben teil und unterstüt­
zen ihn in der Arbeit: unsere 
beiden Singeklubs traten schon 
mehrfach auf. Gedichte werden 
rezitiert, Vorträge gehalten. Im 

unterricht als Muttersprache.
Doch was sagen dazu die El­

tern selbst?
„Ich denk, daß Jede Mutter 

will, daß Ihre Klnnr Deutsch ler­
ne".’ sagt die Melkerin Lea 
Wirt.

Eine andere Mutter, auch Mel­
kerin, Cäcilie Haffner:

„Ich bin deutsch gehöre und 
werd deutsch blelwe, un mel 
Klnnr misse (deutsch kenne."

Augenscheinlich hängen die 
Antworten auf die Frage „Mut­
tersprache: Ja oder nein?" da­
von. ab, wie man fragt...

Als der Schuldirektor aus As­
sanowo Boris Iwanowitsch Kus- 
menko einsah. daß die Ausrede 
mit den Eltern nicht stichhaltig 
Ist, deckte er sich mit einer an­
deren: die vorhandenen Schulge­
bäude erlauben es nicht, zusätz­
liche Klassenzimmer zuzutellai.

Der ehemalige Schuldirektor, 
nun Rentner und Parteisekretär 
der 4. Abteilung (Assanowo) 
des Sowchos „Tokusch Inski" 
Adam Körber erzählt, daß die 
drei nun vorhandenen Schulge­
bäude sogjelch nach dem Krieg 
zusammengezimmert wurden. 
Zwar Ist eines dieser drei Gebäu» 
■le ein zweistöckiges Haus, doch 
Ist die Schule da nur sozusagen 
Untermieter. denn ein Stock 
wird vom Postamt eingenommen. 
Seitdem haben sich die Sowchos- 
arbeltef geräumige, solide und 
schöne Häuser errichtet. In de­
nen es bis acht Wohnzimmer 
gibt, außer Küche. Badezimmer. 
Kammer usw. Wohl bekomm s 
Ihnen, sie haben diesen Wohl­
stand mit Ihren eigenen fleißigen 
Händen geschaffen.

Rahmen der Vorbereitung der X. 
Weltfestsplele 1973 In Berlin ge­
stalteten wir Im Mal 1973 und 
mit Resultaten und Eindrücken 
vom Festival 1m Oktober ganze 
Klubabende, öfters haben wir 
auch die Möglichkeit. DDR-Fil­
me in deutscher Sprache zu zei­
gen. Im vorigen Jahr liefen Ins­
gesamt sieben solcher Filme.

In der DDR Ist der Klub gut 
bekannt. Über 200 briefliche 
Kontakte verbinden die Klubmit­
glieder mit Familien. Betriebs­
kollektiven, Schulen, Russlsch- 
tehrern. Organisationen und ein­
zelnen Menschen.

Durch gegenseitige persönli­
che Besuche kommt man sich 
weiter näher, festigt die Freund­
schaftsbande. Mit zahlreichen 
Klubs der Internationalen 
Freundschaft vieler Schulen und 
mit Lehrern — nicht nur aus 
dem Gebiet Charkow — führt 
man einen regen Briefwechsel, 
sendet Materialien, vermittelt 
Adressen usw.

Die gesamte Arbeit des Klubs 
trägt dazu bei, daß* Im Bewußt­
sein der Menschen sozialistischer 
Patriotismus und proletarischer 
Internationalismus Immer stärker 
verschmelzen, daß die gemeinsa­
men Interessen an der Stärkung 
der sozialistischen Staatenge­
meinschaft Immer mehr Richt­
schnur des Denkens und Han­
delns werden

L. I. Breshnew charakteri­
sierte diesen Gedanken auf dem 
XXIV. Parteitag der KPdSU so: 
Wir kommen dahkn. daß das 
Weltsystem des Sozialismus zu 
einer einträchtigen Familie von 
Völkern wird, die gemeinsam ei­
ne neue Gesellschaft aufbauen 
und schützen, sowie einander mit 
Erfahrungen und Kenntnissen be­
reichern — zu einer festgefüg­
ten Familie, in der die Menschen 
der Erde das Vorbild einer künf­
tigen weltweiten Gemeinschaft 
freier Völker sehen können.

Der Charkowcr „Klub der 
Freunde der DDR" tut alles, was 
In seinen Kräften liegt, um die­
sen Gedanken auch In Zukunft 
zu verwirklichen.

Albrecht RENKER, 
Gaststudent aus der DDR

Charkow

Sorgenkind 
muttersprachlicher 
Deutsch unter rieh t

Doch im Vergleich zu diesen 
Eigenheimen machen die Schul­
gebäude einen kläglichen Ein­
druck.

Nun Ja, Assanowo ist nicht das 
Zentralgehöft, Assanowo Ist nur 
eine Abteilung. Im Zentralge­
höft. dort wird gebaut! Ja. dort 
glbt's eine moderne Schule, ein 
Kulturhaus, eine Bibliothek — 
mit einem Wort — alles, was ein 
modernes Dorf für ein vollblüti­
ges Leben braucht.

Aber auch In einem kleineren 
Dorf wohnen Menschen. Den Ein­
wohnern von Assanowo ver­
spricht man schon 20 Jahre.das 
neue Schulgebäude. Der Verwal­
ter der IV» Abteilung (Assano­
wo), Träger des Lenlnordens und 
des Ordens der Oktoberrevolu­
tion Lorenz Wirt, versicherte ein 
übriges Mal: In diesem Jahr wird 
mit dem Bau der Schule begon­
nen werden. Wollen wir dem 
kompetenten Mann glauben

Nehmen wir also an: die Schu­
le Ist gebaut, Klassenzimmer sind 
vorhanden. Es kann also mit dem 
muttersprächllchen Deutschun­
terricht begonnen werden.

Nein, so einfach Ist das nicht. 
Der Schuldirektor strengt sich an 
und findet neue Ausreden.

Der Parteisekretär, der ehema­
lige Direktor derselben Schule. 
Adam Körber. Ist jetzt der Mei­
nung. daß der muttersprachllcbe 
Deutschunterricht clngeführt 

werden muß. In der 1. Klasse 
sind 21, In der 2.—18. in der 
3. —10. In der 4.-49 Kinder, 
deren Muttersprache Deutsch 
ist. Und wer sich mit dieser kei­
nesfalls leichten aber sehr not­
wendigen Sache befassen will, 
wird auch Rat und die Mittel fin­
den,

A. HORMANN, 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft" 

Gebiet Nordkasachstan

Lobenswerte
Patenhilte

Die Komsomolzen. Junge Ar­
beiter des Pawlow-Sowcbos, er­
weisen Ihren Patenschulen 
— der Mittelschule des Zentral­
gehöfts Nadeshdlno. der Acht- 
kiassenscfoule in Romanowka 
und der Anlangsschule mTscher- 
nowltzk — Jedes Jahr große Hil­
fe. So wurde diese gute Traditi­
on auch In diesem Jahr fortge­
setzt.

Die Komsomolzen der Filiale 
les Dienstleistungskombinats ha­
ben den Schülern aus Nadeshdl- 
no geholfen. Indem sie In ihrer 
Freizeit 150 Nationaltrachten 
nähten. Am aktivsten waren da­
bei Maria Hanns, Lene Schmidt. 
Lydia Rogalskaja und Walentina 
Ischtschenko. Die Jungen und 
Mädchen des Sowchos machten 
sich auch bei der Ausstattung 
der Fachkabinette in der Schule 
nützlich. Diese Arbeit leitete ge­
schickt Wassili Knauz. Von 1h- 
nen wurden auch tragbare Schul­
tafeln, Schränke u. a. angefer­
tigt. Zwecks Ausstattung des 
Kabinetts für Mechanisierung 
stellte die Sowchoslellung den 
Enthusiasten Alexander See! und 
Alexander Schlmke. die sich die­

se Arbeit übernahmen, einem 
Traktor zur Verfügung — ein 
gutes 'Anschauungsmittel bei 
der Erlernung des Traktors,

Es tat not, für das Internat 
eine Garderobe und eine Küche 
zu bauen, und so machten sich 
die Komsomolzen fleißig an die 
Arbeit. Die Ziegelsteine für die­
se zwei Gebäude haben die Sow. 
chosarbelter gemeinsam mit den 
Oberschülern gebrannt.

Im Sowchos liebt man Sport, 
und die besten Sportler der 
Wirtschaft W. Traulwcln. W. 
Schmidt, W. Schäfer und W. Ro­
se veranstalten mit den Schülern 
Sporttrainings und -Wettbewer­
be.

Im vergangenen Jahr wurde 
die Komsomolorganisation des 
Pawlow-Sowchos für die guten 
Erfolge In der Bewegung „Kom­
somol — für die Dorfschule" mit 
einem Wimpel des ZK des Kom­
somol ausgezeichnet.

J. BITTNER, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Knstanal 
--------- -----------------------------------

Das Problem Sitzenbleiber
Mein Sohn Viktor, — rchrcibt m 

tzchinsk—int in der filn/len Klarte eit: 
meiner Söhnet hat mich die Schule a 
Ich cuche jetzt fortwührend nach di 
Könnten Sie mir nie alter Freund um 
eher über die Urrachen echrelben, dit 
reich, Im auflerechulitchen Leben der

Es geht nicht nur darum, das 
Sitzenbleiben mit all seinen üb­
len Nachwirkungen (Schwierig­
keiten in Klassen mit Sitzenblei 
bern, psychische Komplikationen 
bei den sltzengebllebenan Schü­
lern usw.) zu vermelden, sondern 
auch darum. Jedes Nachlassen 
der Schüler in ihren Leistungen 
rcchtszeltlg zu verhindern.

Die Ursachen für ein Nachlas­
sen' oder Versagen Im Lernen 
können vielfältig sotn; häufig tre. 
ten auch mehrere gleichzeitig 
auf. Wir versuchen, sie nach den 
Bereichen, denen sie entstam­
men, olnzutellon.

Zu Ursachen, die Im pädago­
gisch-methodischen Bereich lie­
gen. zählen: schematischer und 
eintöniger Unterricht; zu geringe 
Möglichkeiten für die Aktivität 
der Schüler im Unterricht; unge­
nügende Veranschaulichung; Ver. 
mlttlung formalen Wissens; un-

ir eine Bekannte aut Schtschu- 
engeblieben. Vor dem Zurückbleiben 
'ar ganze Jahr hindurch gewarnt. 
rn Urzachen den Sitzenbleibenr 
I .erfahrener Lehrer elwan aurführll- 
■ im methodisch-piidagoglnehen Br- 
Schüler, beim Schüler reibst liegen?

zureichende Festlgupg des Lehr­
stoffs Im Unterricht; falsches Ver­
halten des Lehrers gegenüber 
Schülern mit unzulänglichen 
Leistungen (Schimpfen, „Moral­
predigten" usw.); häutiger 
Schutwechsel u. a.

Zu den Ursachen, die Im au­
ßerschulischen Leben der Schü­
ler liegen, sind nicht nur Ur. 
Sachen aus dem Bereich des El­
ternhauses. sondern auch solche 
aus dem gesamten übrigen außer­
schulischen Lebensbereich der 
Schüler gemeint. Oft beelndruk- 
ken Ehekonflikte und pädagogi­
sche Fehlhandlungcn der Eltern 
die Kinder sehr stark.

Auf einer In diesem Schuljahr 
stattgefundenen Eltcrnversamm- 
lung äußerte die Werkarbelterlh 
Sitnikowa sich folgendermaßen: 
„Ich kam zur Schlußfolgerung, 
daß diejenigen Eltern Ihre Kin­
der gut erziehen, die cs verste­
hen. cfhe gesunde und feste

Familie zu schaffen. Ich arbeite­
te sieben Jahre als Plonlerlelte- 
rin und beobachtete, daß. wenn 
cs In Familien Störungen gibt, 
diese Kinder sich von den ande­
ren merklich unterscheiden. Sol­
che Kinder haben moralische 
Unterstützung nöflg. Mit vielen 
von Ihnen habe Ich Freundschaft 
geschlossen und habe bis heute 
rege Verbindung. Sie teilen mit 
mir Freud und Leid. Die Kinder 
empfinden Konflikte zwischen 
Vater und Mutter tiefer und 
Stärker als wir das meinen. Dlé 
Eltern eines Mädchens sind aus- 
elnandcrgegangen. als das Kind 
4 Jahre alt war: Jetzt Ist es 14. 
Es Hebt seine Eltern und be­
schuldigt niemanden von Ihnen 
an der Scheidung. Aber das ge. 
trennte Leben quält die Seele des 
Kindes."

Welter sind zu nennen: über­
mäßige Beanspruchung Im El­
ternhaus; falsches Lenken der 
Interessen (Fernsehen im Über­
maß, einseitiges Sporttreiben 
usw.)

„Unser Sohn Mischa", erzählt 
mir die Nachbarin L. Ustinowa, 
„möchte nur den ganzen Abend 
hindurch vor dem Fernsehappa­
rat sitzen und sich alles ohne

Ausnahme ansehen. Dabei ver­
gißt er gänzlich seine Hausauf­
gaben und erhält daher oft 
schlechte Noten."

Die Eltern sollten darauf 
achten, daß ihre Kinder nicht zu 
..Fernsehfanatikern" werden, 
sondern daß das Fernsehen In 
einem zeitlich angemessenen 
Verhältnis zu den Schulpflichten, 
zu Spiel, Sport und anderen Ar­
ten der Frelzcltbeschäftlgung 
des Kindes steht.

Hierher gehört auch noch ein 
unregelmäßiger Rhythmus des 
täglichen Lebens der Kinder; 
Fehlen eines geeigneten häus­
lichen Arbeitsplatzes. Besonders 
leicht gefährdet sind Kinder, die 
auf der Straße unter ungünstige 
Einflüsse geraten.

Zu den Ursachen, die beim 
Schüler selbst liegen. gehören 
zunächst die Im Körperbau und 
in den Anlagen des Kindes zu 
suchenden Ursachen (Labilität, 
aber auch Sehschwache. Schwer­
hörigkeit usw.).

Die meisten Ursachen. die 
beim Kind selbst auflreten, er­
weisen sich als eine Auswirkung 
tiefer liegender anderer Ursa­
chen. die In der Arbel< der 
Schule oder In der Umwelt des 
Klndos, oft In seiner frühen 
Entwicklung zu suchen sind. 
Viele dieser Kinder haben eine 
falsche Einstellung zur Lernar­
beit und zur Arbeit überhaupt. 

einseitige Fachinteressen, man­
gelnde Beziehungen zum Klas­
senkollektiv. fehlenden Arbeits­
willen. meist aus Verwöhnung Im 
frühen Kindesalter. Die Zahl der 
Schüler mit mangelnder Lern­
fähigkeit ist gering, obwohl bei­
de Erscheinungen sich gegensei­
tig bedingen können. Man­
gelnde Lernfähigkeit Ist vor 
allem darauf zurückzufüh­
ren, daß die Kinder zu 
wenig Anregung zu eigener gei­
stigen Tätigkeit erhielten, daß 
sie kelno Anstrengungen zu 
überwinden hatten. daß Eltern 
und Lehrer nichts von den Kin­
dern fordern, Ihnen alles fertig 
mlttellen, sie zu wenig Aufga­
ben erhalten. Die Schüler kom- 
men nicht mit, well sie don 
neuen Stoff sprachlich nicht er­
fassen oder well sie sich selbst 
nicht ausdrücken können. Äußer­
lich kommt mangelnde Lernfä­
higkeit oft aus Unaufmerksam­
keit. In fehlendem Selbstver­
trauen. Mutlosigkeit und Be­
drücktsein zum Ausdruck.

Das Suchen nach den Ursa­
chen des Zurückbleibens. das 
Beobachten und Analysieren 
der Tätigkeit der Zurückblelber 
wird stets von ernsten Maßnah­
men gegen das Zurückbleiben be­
gleitet. die in Jedem einzelnen 
Fall individuell sein sollen.

H. KLEIN 
Hochschullehrer
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Xctäk ctäft M
BETRIEBSARBEITER HELFEN MIT

Der Geräte- und Werkzeukbetrieb in Paw­
lodar übt ständige Patenschaft über den 
Sowchos „Kaimanatschinski“ aus. Während 
der Aussaat half eine Gruppe Betriebsarbei­
ter in der Wirtschaft. Auch zur Futterbe- 
schaffung trägt der Betrieb sein Schcrflcin 
bei, um dem gesellschaftseigenen Vieh des 
Sowchos eine satte Überwinterung zu si­
chern.

Auch anderen landwirtschaftlichen Be­
trieben erweist das Kollektiv des Geräte- 
und Werkzeugbetriebs große Hilfe.

Unlängst fuhren wiederum 10 Personen — 
Fräser und Schlosser — in den Sowchos 
„Beresowski“, Rayon Katschiry, um dort 
Hilfe in der Futterbeschaffung und bei der 
Reparatur der Erntemaschinen zu erweisen.

Die Verbindung der Betriebsbelcgschaft 
und der Sowchose wird ständig aufrechter­
halten.

J. BADER

Gebiet Pawlodar

Achtung und Ehre
Die Stepnoischimsker Versuchsstation in Leonidowka, 

Gebiet Koktschetaw, ist auch in der Viehzucht fortschrittlich: 
Schon mehrere Jahre steht in der Roten Ecke der Farm die 
Rote Wqpderfahne des Rayonpartei- und -vollzugskomitees 
für hervorragende Erfolge der Tierzüchter im Rayonwettbe­
werb.

Hohe Milcherträge kann man nur dann erzielen und mehr 
Fleisch produzieren, wenn das Vieh gesund ist. Dessen ist 
sich der rührige Veterinärdienst der Versuchsstation, mit 
Bernhard Drewitz an der Spitze bewußt. Täglich besuchen 
die Viehärzte und Sanitäter die Herden, erweisen Hilfe, wenn 
es not tut.

Bernhard Drewitz und der Veterinärarzt Harry Neu, der 
die Schweinefarm betreut, erfreuen sich der Achtung und 
Anerkennung der Dorfeinwohner.

H. HEINRICH

Vera Steher, Aktivistin der 
sozialistischen Arbeit aus der 
ersten Halle Im Reparturwcrk 
von Taintscha, Gebiet Koktsche­
taw, erwarb sich dank Ihrer auf­
opferungsvollen Arbeit hohes 
Ansehen bei ihren Kollegen. Sie 
stellt hochqualitative Gießformen 
her und überbietet stets ihr 
Plansoll. Vera steht Im soziali­
stischen Wettbewerb mit ihrer 
Arbeitspartnerin Maria Chani­
na. Beide Freundinnen haben 
ihre persönlichen Fünfjahrpläne 
schon erfüllt.

Foto: A. Nix

In den vorderen Reihen
Seit 1964 ist Robert Glöck­

ner Rèntner, wohnt in So- 
lowjowka, Gebiet Nowosi­
birsk. Er kann auf einen rüh­
rigen Arbeitsweg zurückblik- 
,ken. In den ersten Jahren 
der Sowjetmacht war er Leh­
rer, Aktivist bei der Liquidie­
rung des Analphabetentums, 
in den Kriegsjahren und bis 
zum Rentcnalter war er 
Buchhalter in verschiedenen 
landwirtschaftlichen Betrie­
ben.

Auch heute findet er keine 
Zeit für Langeweile, er 
macht, wie zuvor nach Kräf­
ten im Sowchos mit. Dafür 
wurde ihm schon viel Lob und 
Anerkennung entgegenge­
bracht.

„Die junge Generation hat 
vor Augen, was wir Kom­
somolzen und Jugendlichen 
der 20er Jahre vollbracht ha­
ben, auch heute im Rentenal­
ter schreiten wir mit ihnen in 
den vordersten Reihen“, 
meint Glöckner.

In den nächsten Tagen be­
geht Robert Glöckner seinen 
71. Geburtstag. Wir gratu­
lieren unserem Freund herz­
lichst dazu Und wünschen 
ihm beste Gesundheit und 
Schaffenslust für noch viele 
Jahre.

Im Namen seiner 
Freunde 

Jakob KÄMPF.

Innigen Dank

Große Achtung und Liebe genießt unter den Kranken und 
Kollegen der Therapeut des Rayonkrankenhauses in Tschi- 
stopolje Eduard Laikam. Gleich nach Absolvierung der Ka- 
ragandaer Medizinischen Hochschule kam er hierher ins Ge­
biet Koktschetaw. Seine ehemaligen Patienten P. Kowaljowa 
und P. Jurtschenko schreiben im Kundenbuch des Kranken­
hauses: „Wir sind Eduard Laikam für seine Fürsorge, Gut­
herzigkeit und ärztliche Hilfe sehr dankbar.“

Der Beruf der Menschen in weißen Kitteln ist nicht leicht, 
aber von allen geehrt. Und wenn ein ehemaliger Patient das 
einfache aber von Herzen kommende „Dankeschön“ aus­
spricht, so ist der Arzt glücklich.

Foto: W. Sämann

LESERSTIMME

Auch weiterhin erwünscht
Alle von Ernst Kont- 

schak in der „Freundschaft“ 
veröffentlichten Prosawerke 
habe ich stets mit großem In­
teresse gelesen. So auch die 
Erzählung „Sturm spannt die 
Segel“ (Fr. Nr. 138 usw.). 
Alles, was uns der Autor 
erzählt, ist dem wirklichen 
Leben entnommen, so habe 
ich es mi.terlebt und durchge­
macht. 10—11jährige Kinder 
haben ihren Müttern im Kol­
chos während der Kriegs­
jahre mitgeholfen, um unsere 
Arinee an der Front mit Brot 
zu unterstützen und auf die-, 
se Weise zu helfen, den Sieg 
über den Feind zu schmieden. 
Sie halfen auch in den ersten 
Nachkriegsjahren beim Wie­
deraufbau und anderswo nach 
Kräften mit, um nur schnel­
ler das Leben in das frühere 
Geleise zu bringen. Und un­

ter welch schweren Verhält­
nissen lernten die Kinder in 
der Schule!

Meiner Meinung nach 
müßte ähnliches Material 
den Kindèrn in den Deutsch­
stunden vorgelesen werden, 
damit sie mehr Vorstellung 
von der Vergangenheit haben 
und ihre glückliche Kindheit 
schätzen.

Ich bin Ernst Kontschak 
für seine wahrheitsgetreuen 
und in guter Sprache ge­
schriebenen Werke herzlich 
dankbar. Möchte er uns Le­
ser öfter mit seinen Erzäh­
lungen wie auch mit kriti­
schen Beiträgen, in denen er 
gegen das Ungerechte auf­
tritt, das noch in unserem 
Leben vorkommt, erfreuen.

Ella WAHL
Zellnograd

Das Praktikum für die 
Schüler der Koturkuler Mit­
telschule ist bald beendet. 
Das war eine aufregende 
Zeit wie für die Schüler, so 
auch für uns Lehrer. Die Ar­
beitsplätze sind auf längere 
Zeit bestimmt: Inv Sowchos 
„Koturkulski? und in der 
örtlichen Forstwirtschaft.

Im Sowchos haben die 
Schüler 6 Hektar Gemüse 
gepflanzt und bearbeitet. Die 
Tomaten, Gurken und der 
Weißkohl versprechen eine 
reiche Ernte. Die 9. Klasse

hat jetzt noch Aufsicht über 
die Plantagen. Auch hatten 
die Schüler 10 Hektar Johan­
nisbeersträucher bearbeitet. 
Die Beerenernte gab dem 
Sowchos mehrere tausend 
Rubel Gewinn.

Auch in der Forstwirtschaft 
haben die Schüler ihre 
Arbeit gut gemacht: 25 Hekt­
ar Schutzwaldstreifen wur­
den von Unkraut gereinigt. 
Jetzt stehen die jungen Bir­
ken, Akazien und Kiefern 
wie befreit da. Den Schülern 
gefiel die gemeinsame Ar­

beit im Wald am besten: Sie 
sammelten nebenbei in der 
frischen Waldluft Blätter für 
das Herbarium, oft sahen sie 
die Rehe am Waldrand äsen.

Nach Abschluß des Prakti­
kums machten di? Schüler 
einen Ausflug auf die nahe 
Bergkuppe, von wo sich ein 
freier Ausblick auf die um­
liegenden Wälder und Fel­
der bietet.

Der Direktor der Forst­
wirtschaft sprach den 
Schülern innigen Dank für 
die Arbeit aus und bat sie, 
auch im kommenden Jahr 
mitzuhelfen.

A. SCHOLL
Gebiet Koktschetaw

FROHES 
WIEDERSEHEN

Als 1933 mein Vater im Gebiet Saporoshje, Ukrainische 
SSR, starb, war die kranke Mutter gezwungen, uns drei 
Kinder bei befreundeten Familien unterzubringen.

Ich kam in die Familie Nachtigal, wurde hier gut ge­
pflegt und erzogen und bin meinen Pflegeeltern dankbar da­
für. Meine Schwester Katharina kam in die Familie Görzen 
nach Kaukasien und trägt auch heute noch diesen Familien­
namen. Der Bruder Heinrich wurde in ein Kinderheim im 
Gebiet Saporoshje eingewiesen.

Der Krieg brachte alles durcheinander. Ich kam mit der 
Familie nach Kasachstan. Wo meine Geschwister waren, 
konnte ich bis vor kurzem nicht erfahren.

Meine Schwester erfuhr im März I. J. auf einer Ge­
burtstagsfeier auf der Station Kasan-Bassy, Gebiet Kustanai, 
wo sie lebt, daß ich mit meiner Familie im Gebiet Zelinograd 
wohne. Im Juni I. J. feierten wir zwei Schwestern in Alexejew­
ka nach 41 Jahren Trennung ein frohes Wiedersehen. Das 
Glück wäre ungetrübt, wenn wir auch unseren Bruder Hein­
rich Wiebe, den wir 1933 als 5jährigen Jungen verloren ha­
ben, unter uns hätten. Vielleicht wissen die „Freundschaft“- 
Leser Bescheid?

.Anna KLASSEN
Gebiet Zelinograd, Stadt Alexejewka, 
Sawodskoi Pcreulok I

Mit 75 
noch rüstig

Am 12. August wird unser lieber 
Freund Dominik Hollmann 75 Jahre alt.

14 Jahre wirkte er als Dorfschul­
lehrer in Rothammel, Marienfeld und 
Erlenbach. Viele ehemalige Dorfkinder, 
die jetzt schon bejahrte Männer und 
Frauen sind, erinnern sich mit Dank 
und Achtung an ihren guten Dominik- 
Lehrer.

Dann ging er auf die Hochschule 
। und wurde nach der Absolvierung 

Hochschullehrer. Tausende seiner ehe­
maligen Studenten arbeiten heute 
fruchtbringend in Mittel- und Hoch­
schulen, in verschiedenen Wirtschafts­
zweigen unseres Landes.

Studentenjahre! Dominik war 1931 
unser Zimmergenosse im Studenten­
heim auf der Zentralstraße 3. Dort koch­
ten wir abends schmackhaft? Pellkar­
toffeln und aßen sie mit Salz. 1935 
bereiteten wir uns zu den Abschluß­
examen vor. Gemeinsam besprachen wir 
schwierige Themen des Lehrprogramms. 
Da gab es regen Meinungsaustausch. 
In solchen Fällen war Dominik nicht 
selten der Schiedsrichter. Oberallwar er 
mit uns zusammen, war für uns ein lie­
ber und treuer Freund, wie er es auch 
bis heute geblieben ist.

Wir schätzen Dominik vor allem als 
Menschen, der ständig sein Glück darin 
sieht, andere glücklich zu machen. Sei­

ne Worte koihmen stets aus einem war­
men, mitfühlenden Herzen.

Wir schätzen Dominik als Literaten, 
der viel für die Entwicklung der so­
wjetdeutschen Literatur getan hat. Sei­
ne Erzählungen und Kurzgeschichten, 
die das hingebungsvolle Schaffen der 
Sowjetdeutschen behandeln, werden 
gern gelesen. Seine literarischen Wer­
ke, seine vieljährige aufopferungsvolle 
pädagogische Arbeit sind ein Denkmal, 
das er sich selbst in den Herzen der 
Menschen gesetzt hat.

Es war 1970. Nach 35 Jahren trafen 
sich die Absolventen unserer Fakultät

Sprache und Literatur wieder bei un­
serem gütigen und feinfühlenden 
Freund Dominik. Diesmal in Krasno­
jarsk am Jenissej. Sie kamen von Kok­
tschetaw und Kansk, Temirtau und 
Nowosibirsk, Riga und Atschinsk. Es 
waren nicht mehr jene jungeij Studen­
ten, jene leichtfüßigen Jungen und 
Mädchen, sondern ergraute Großväter 
und Großmütter. Wir hatten uns viel 
zu erzählen. Auch erinnerten wir uns 
mit viel Wärme an unsere geehrten 
Hochschullehrer A. Dulson, N. Bellen- 
dir, A. Riedmann u. a.

Unser Jubilar war in den jungen 
Jahren nicht unerfahren und ist im Al­
ter nicht alt. Auch heute noch ist er 
unermüdlich und nimmt regen Anteil 
am gesellschaftlichen Leben.

Von ganzem Herzen wünschen wir, 
ehemalige Mitstudenten an der En- 
gelber Pädagogischen Hochschule, Do­
minik Hollmann, unserem junggebliebe­
nen Freund, Gesundheit, Glück und neue 
Schaffenserfolge.

Hilda FELLINGER, Hans BAHL, 
Irma DYCK, Adolf HEIZENRO­

DER, Christian MÜLLER, Olga 
STRECK, Alexander GALLINGER, 

Alexander KORBMACHER

Dem Glückwunsch an Dominik Holl­
mann schließen sich neben dem Redak­
tionskollegium der „Freundschaft“ sei­
ne ehemaligen Studenten und Freunde 
Nelly Wacker, Leo Marx, Frieda und 
David Wagner, Andreas Saks u. a. an.

Wir 
gratuljeren

Dieser Tage beging Helene 
MANTLER in Nowosibirsk ihren 
80. Geburtstag. Sie hat von 
jung auf bis Ins Alter als Heb­
amme gearbeitet.

Wir gratulieren ihr herzlichst 
zu diesem Jubiläum und wün­
schen ihr beste Gesundheit, 
Wohlergehen und glückliche Le­
bensjahre.

In Namen ihrer Kinder, 
Enkel und Urenkel Emst 

und Lydia MANTLER

Dieser Tage wird Susanna 
KÖLN, wohnhaft im Gebiet Tju­
men, 87 Jahre alt.

Im Namen aller Verwandten 
gratulieren Ihr herzlichst und 
wünschen alles Beste

Amalla und Klemens
SCHNEIDER, Amalla und

Katharina, David und 
Rlnhard KÖLN

• * ♦

Dieser Tage beging Berta 
DR1ED1GER in Now&Kubanka, 
Gebiet Zelinograd, ihren 81 Ge­
burtstag.

Wir gratulieren ihr herzlichst 
zu diesem Ereignis und wün­
schen ihr beste Gesundheit, Wohl­
ergehen und noch viele glück­
liche Lebensjahre.

Alice und Lina DRIEDIGER, 
Lilli SCHMIDT, Friedrich 
MEINHARDT, Angehörige 

und Freunde

Heute wird Eduard Mo­
ser 60 Jahre alt. Seine Kind­
heit und Jugend verbrachte 
er im Dorf Rohrbach bei 
Odessa in einer Armbauern­
familie. Sehr früh verlor er 
seine Eltern. Der Junge hatte 
das Glück, sich an der maleri­
schen Natur, die Rohrbach 
umgab, zu laben und das 
Unglück, das Vieh anderer 
Leute zu weiden. Aber er war 
immer optimistisch ge­
stimmt.

Die alten Rohrbacher be­
haupteten: „Der Bursche'Mo­
ser bringt es noch weit, er 
ist fleißig, zuvorkommend, 
hat ein offenes Herz und 
einen großen .Wissensdrang.

Ein Leben, der Jugend gewidmet
Ihre Behauptungen wurden 
Wirklichkeit. Noch in der 
Siebenklassenschule zeigte er 
sich als unermüdlicher und 
guter Organisator und wur­
de nach Absolvierung, der 
Schule als Leiter der 
Rayonpionierorganisation an­
gestellt.

Sein ganzes Lebep widme­
te Moser der Erziehung un­
serer glücklichen Jugend im 
Geiste des Kommunismus. 
Nach dem Institut für 
Fremdsprachen, schon nach 
den Kriegsjahren, wurde 
Eduard Moser Assistent an 
der S.-M.-Kirow-Universität

in Alma-Ata. Bald darauf 
wird er Oberlehrer und un­
terrichtet in Deutsch als 
Fremdsprache. Er hat die 
Liebe aller Studenten und 
Kollegen gewonnen.

Gegenwärtig ist er Dozent 
und leitet den Lehrstuhl für 
Fremdsprachen. Mehrere Jah­
re war E. Moser Sekretär 
der Parteiorganisation der 
Lehrstühle für Fremdspra­
chen «*der S.-M.-Kirow-Uni­
versität.

Wir wünschen unserem 
Jubilar vieJ Arbeitslust, Ge­
sundheit und einen schönen 
Lebensabend.

David BUSCH

« ♦ »

Heute begeht Helene TALIMO- 
NOWA In Workuta Ihren 60. Ge­
burtstag.

Im Auftrag der Lenrcrkollek- 
tive der Mittelschulen Nr. 5, 7 
und 25 gratulieren und wün­
schen der Jubilarin Gesundheit 
und Wohlergehen Ihre Kollegen

Eugen SEMJONOW, Kon­
stantin LWOW und Franz 

MUNSCHAU
• ♦ •

Am 8. August begeht Helene 
MILLER in Alma-Ata Ihren 55. 
Geburtstag.

j Wir gratulieren unserer lle- 
| ben Schwester und Freundin zum 
Geburtstag, wünschen Ihr beste 
Gesundheit, Glück, Wohlergehen 
und Erfolg In der Arbeit.

I Adeline und Pius BERGER, 
Monika und Adam 

JAUFMANN
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UNTER DER OTO-FAHNE

Fest zu Ehren 
des ältesten Akyns

In Kasachstan beging man fei­
erlich den 90. Geburtstag' des 
Mitglieds des Schriftstellerver­
bands der UdSSR und des Kom- 
ponlstcnvcrbands der UdSSR, 
des Verdienten Künstlers der 
Kasachischen SSR, des Akyns 
Kenen Aserbajew. Kenen-Ata 
Ist ein Schüler und Gefährte 
von Dshambul. ein Dichter, Kom­
ponist und Musikant. Seine Lie­
der gehen von Mund zu Mund, 
gelangen zu den entlegensten 
Ortschaften.

Der Akyn besingt die Liebe 
zur Heimat, die zum Leben 
erweckte kasachische Steppe, 
die Schöpfer des glücklichen 
Lebens.

Welt bekannt sind die Samm­
lungen „Lieder von Kenen 
Aserbajew“. „Lieder des Le­
bens", „Der Anfang", das Buch

das 
____ „_________ ___ andere 
Werke von Konen Aserbajew.

Die Jublläumsfelerllchkeiten 
fanden In der Heimat des Akyns 
— Im Kirow-Kolchos, Rayon 
Krasnogorka, Gebiet Dshambul, 
— statt. Landwirte. Schriftstel­
ler. Schauspieler waren gekom­
men. um Kenen Aserbajew zu 
gratulieren.

Zu Ehren des Jubilars veran­
staltete man ein großes Sportfest.

UNSERE BILDER: „Kys- 
Kuu" — „Hol das Mädchen ein". 
Dieses Spiel ist seit jeher bei 
Kasachen beliebt. Der Junge 
Dshiglt muß das Mädchen eln- 
bolen und es küssen. Kenen 
Aserbajew und die Volksschaus­
pielerin der UdSSR Bibigul 
Tulegenowa; Feierliche Jurten 
erwarten Gäste. Fotos: TASS

Schon mehr als zwei Jahre 
marschiert durch die Städte und 
Dörfer der neue Unionskomplex 
„Bereit zur Arbeit und Verteidi­
gung der UdSSR.“ 157 000 Per­
sonen waren an den Massen­
wettbewerben iur Ablegung der 
GTO-Normatlven beteiligt, die 
In den Sportkollektiven der Be­
triebe, Sowchose, Kolchose. Or­
ganisationen und Lehranstalten 
verliefen.

Während dlesqn Wettkämpfen 
haben 41 039 Personen die GTO- 
Normen abgelegt, darunter sind 
5 209 Sportler, die mit den Ab­
zeichen in Gold gewürdigt wur­
den.

Dieser Tage kamen in Zellno­
grad aus allen Enden des Ischlm- 
geblets an die hundert 
chenträger aller fünf 
Stufen zusammen.

Im Stadion „Dynamo" hißten 
die besten Sportler die Fahne 
des GTO-Festes. Dann begannen 
die Wettkämpfe Im Laufen. 
Welt- und Hochsprung, Schleu­
dern, Tennlssplel, Kugel- und 
Ballstoßen. Zum Start erschienen 
die Sportler aller Altersgruppen 
— von 10 bis 60 Jahren.

Den Wettkampf begannen die 
Jüngsten Sportler, die von 
10—11 Jahren, die sich um die 
erste GTO-Stufe — „Mutige und 
Gewandte" — bewarben. Die 
elfjährige Schülerin der sechs­
ten Klasse der Zellnograder Mlt-

Abzel- 
GTO-

tclschule Nr. 6 Ira Fast belegte 
die 30-Meter-Strecke in 5.3 
Sekunden und wurde Geblets- 
melsterln. Ihre Freundinnen be; 
grüßten sie herzlich. Ist es Ja 
das erstemal in ihrem Leben, daß 
sie diesen ehrenvollen TlteJ ge­
wann.

Unter den 14—15Jährlgen Kna­
ben tat sich In der 500-Meter- 
Strecke Iras Bruder, der Schü­
ler aus der achten Klasse der­
selben Schule Werner Fast, her­
vor. Seine besten Erfolge er­
zielte er Jedoch in der Athletik, 
wo er In der zweiten GTO- 
Stufe „Sportablösung" auf­
trat. Das Ist kein zufälliger. 
Erfolg. Werner beschäftigt sich 
schon drei Jahre in der Ze- 
llnograder Jugendsportschule 
Nr. 1 unter der Leitung des er­
fahrenen Trainers Anatoll Smir­
now.

Große Freude bereitete dem 
Trainer auch ein anderer seiner 
Zöglinge, der Abgänger der 
Mittelschule Nr. 2 Sergej 
Schreiber. Er bestieg zweimal 
das Ehrenpodest. siegte Im 
1 OOO-Meter-Streckenlauf und ls> 
Hochsprung.

Zum GTO-Start kamen zusam­
men mit den Jungen auch Er­
wachsene, die schon viele Jahre 
mit Körperkultur und Sport be­
freundet sind. Die Trainerin aus 
der Zellnograder Jugendsport­

schule Nr. 1 bei der Stadtabtellung

Volksbildung Elsa Andrlan Ist 
auch außerhalb Kasachstans be­
kannt. Sie erzog viele Meister 
des Sports In deY künstlerischen 
Gymnastik. E. Andrlan wurde 
mit dem Ehrentitel Verdienter 
Trainer der Kasachischen SSR 
bedacht. Unlängst belegte eine 
ihrer Zöglinge, die Abgängerin 
der Zellnograder. Abal-Mlttel- 
schule Swetlana Jantschukowa. 
In der künstlerischen Gymhastlk 
nach dem Programm der XIII. 
Unionsschülerspartakiade den 
dritten Platz. Swetlana wurde In 
die Auswahlmannschaft der 
UdSSR In künstlerischer Gym­
nastik aufgenommen.

Und nun ging Elsa Andrlan 
selbst zum Start. Ihre Zöglinge 
sind mit Recht stolz auf Ihre 
Lehrerin. Sie verteidigte würdig 
Ile Sportehre des Sowjetskl- 
Rayons der Stadt ZeHnograd. 
Sie war die erste Im Weltsprung, 
Im Schwimmen auf der 100-Me- 
ter-Strecke, flnlshlerte als zwei­
te auf der 60-Meter-Strecke. Im 
Mehrkampf der Frauen von 
35—44 Jahren, die in der fünf­
ten GTO-Stufe — „Rüstigkeit 
und Gesundheit“ — tellnahmen, 
belegte Elsa Andrejewna den 
zweiten Platz.

Eine wahre Ladung von Rü­
stigkeit und Gesundheit brachten 
die GTO-Gebletsstarts ihren Teil­
nehmern.

M. DOBRENKO

Rekordleistungen junger Sportschüler

CHLORELLA-DAS BROT DER ZUKUNFT?
Im l.aboralorium für Wasserkulturen der Abteilung Mikrobiologie der 

Akademie der Wissenschalten Usbekistans werden die Methoden einer 
massenha/ten Kultivierung der Chlorella erarbeitet.

Aul die Fragen des APN-Korrespondenten antwortet der heiter der Ab­
teilung Mikrobiologie, Akademiemitglied Achrar Musa/arow.

Achrar Musafaröwltsch, war­
um Interessieren sich die Wis­
senschaftler für die Chlorella? 
Die Aufmerksamkeit vieler 

Wissenschaftler wurde von den 
ungewöhnlichen Eigenschaften 
dieser einzelligen Algen gefes­
selt. die zu den bekanntesten Ver­
tretern der Mikrowasserpflanzen­
welt gehören. Ihre Fähigkeit, die 
Kohlensäure „einzuatmen“ und 
Sauerstoff „auszuscheiden“. Man 
nimmt an. daß es gerade mit Hil­
fe der Chlorella möglich sein 
wird, in den Kabinen der Welt­
raumschiffe ständig eine für'dle 
Atmung des Menschen normale 
Atmosphäre zu uHtprhalten.

Es wurden auch andere wert­
volle Eigenschaften dieser Algen 
erforscht. Die Wissenschaftler 
entdeckten 1m Bestand der Chlo­
rella 15 Vitamine. Allein der Ka­
rotingehalt (Provitamin A) Ist 
größer als In der Luzerne, und 
Vitamin C enthält sie ebensoviel 
wie die Zitrone. Nach Ihrem 
Nährwert bleibt diese Alge nicht 
hinter dem Fleisch zurück und ist 
bedeutend nahrhafter als Welzen. 
Während Welzen etwa 12 Pro­
zent Eiweißstoffe enthält, beträgt 
der Eiweißgehalt der Chlorella

fast 50 Prozent. Das Eiweiß der 
Alge steht dem „aller Idealsten“ 
— dem Milcheiweiß — nah.

Am Problem der Chlorella- 
zucht arbeiten Ihre Milarbeiter 
nicht das erste Jahr. Kann 
man von Erfolgen sprechen? 
Ganz bestimmt. Wir suchen 

nach der Möglichkeit, die Chlo­
rellaalge In der Tierzucht anzu- 

. wenden. Die usbekischen Tier­
züchter haben als erste In der 
Welt die Algen weitgehend für 
die Produktion ausgewertet. Wie 
bekannt, werden meistens bewäs­
serte Ländereien In Usbekistan 
für die Baumwollzucht benutzt. 
Die Anwendung der Chlorella ge­
stattet es. das Problem der Fut­
terbeschaffung für die Tiere zu 
lösen. Die Praxis zeigte, daß die 
Algen als zusätzlicher Bestand­
teil der Futterration eine beacht­
liche Gewichtszunahme der Tiere 
gewährleisten.

Um die Chlorella In solchem 
Ausmaß anzuwenden, braucht 
man sie in großer Menge. Was 
haben Sie empfohlen, um die 
Algen massenhaft zu produzie­
ren?
Die Mitarbeiter unserer Abtei­

lung haben eine Anlage kon-

strulert. die aus drei nicht tiefen 
Wasserbecken besteht. Sie sind 
sehr bequem, um die Algen unter , 
freiem Himmel zu züchten. In der 
galson *— von April bis Oktober 
— kann man durchschnittlich 
500 Zentner trockener Algen 
oder bis zu 2 000 Zentner Roh­
masse einbringen. Das sind 200 
Zentner Eiwelßl Keine andere 
Kultur zeichnet sich durch solch 
einen reichen Ernteertrag aus. In 
den Wirtschaften der Republik 
hat man gegenwärtig 40 solcher 
Anlagen gebaut.

Als Futter für die Chlorella 
selbst dienen Kohlensäure und 
Mineraldünger. Jetzt erforschen 
wir die Möglichkeit. Abfallstoffe 
der Kraftwerke und Kesselräume 
der Industrieobjekte für die Al­
genzucht zu finden: Abwasser so­
wie die Wärme und die Kohlen­
säure der Abgangsgase. Dabei 
haben wir doppelten Nutzen. Er­
stens« helfen wir, das Problem 
des Umweltschutzes zu lösen. Die 
Chlorella, indem sie sich ver­
mehrt, reinigt das abgenutzte 
Wasser und schützt die Atmo­
sphäre vor Verunreinigung.

Die Erfahrung, die man ln«der 
Republik gesammelt hat. gestat­
tet es. zu einer neuen Phase In 
der Entwicklung der Algenzucht 
zu kommen: die Zucht In den In­
dustriebetrieben. Die ersten 
Schritte In dieser Richtung wur­
den bereits getan. Im Werk für

Hydrolyse in Andlshan funktio­
niert heute eine experimentelle 
Anlage, in der man die Technolo­
gie der ChlorellaprOduktlon für 
Großbetriebe erarbeitet. Hier ge­
lang es. den Ernteertrag der Ai- 
8en auf das lOfâche zu vergrö- 
ern. Soviel mir bekannt Ist, ar­

beiten Sie mit tschechoslowa­
kischen Wissenschaftlern zu­
sammen. Worin besteht'diese 
Zusammenarbeit?

। In der Arbeit am allgemeinen 
Problem haben wir uns etwas 
spezialisiert. Die Hauptrichtung 
unserer Forschungen Ist die An­
wendung der Chlorella in der 
Tierzucht, während die tschecho­
slowakischen Kollegen am Rezept - 
der Gerichte aus Algen für die 
Menschen arbeiten. Sie haben 
eine Methode empfohlen, um die 
Zellenhaut der Algen zu zerlegen. ’ 
die für den Menschen schwer 
verdaulich ist. Dieses Verfahren 
interessiert uns sehr. Gleichzeitig 
suchen die Wissenschaftler In der 
Tschechoslowakei nach Methoden 
der Chlorellaanwendung in der 
Landwirtschaft, unsere Experi­
mente dagegen bezwecken die 
Herabsetzung der Auslagen Im 
Produklonsprozeß der Wasser- 
K" izen. Diese Zusammenarbeit

uns In der Arbeit, gestattet 
es. unnütze, doppelte Arbeit zu 
vermelden, das Tempo der wis­
senschaftlichen Forschung zu be­
schleunigen.

Der Zögling der Sportschule 
Nr. 2 der Alma-Ataer Stadtab­
teilung für Volksbildung Galina 
Prllcpina sprang während der 
jüngsten Unionsschülerspartakia- 
de 183 Zentimeter hoch und 
wurde Champion, Natascha Aku- 
scherklna gewann in der Stafette 
die Bronzemedaille. Von den 60 
Leichtathleten Kasachstans, die 
an der Spartakiade tellnahmen. 
sind zehn Zöglinge aus dieser 
Sportschule. Unter Ihnen Ist

auch der Sieger der UdSSR- 
USA-Meisterschaft der Junioren 
Im Dreisprung Wolodja Pere­
walow.

Schon zehn Jahre besteht die­
se Schule mit einem grünen 
Feld. Sektionen für Wurfdiszip­
linen und Springen. Laufbahn. 
Nebenan befindet sich ein Saal 
für Leichtathletik. Leiter der 
Lehrabtelung dieser Schule Juri 
Pawljuk teilt uns foldendes mit:

Unsere Sportschule besuchen

800 Junge Leichtathleten. Drei­
ßig Trainer beschäftigen sich mit 
Ihnen. Auf der Basis unserer 
Schule befinden sich Im Som­
mer etwa 300 Zöglinge in der 
Vorstadtzone. z Dort trainieren 
und erholen sie sich. Die Trainer 
unterrichten auch an allgemein- 
bildenden Schulen. Besonders gu­
te Erfolge erzielte J. A. Swin- 
zow in der Schule Nr. 104.

(KasTAG)

E. CHODSHAJEW
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Steppengras
15. Fortsetzung

Iwan„Trinken, wir einen, 
njltschl Und du mit uns, Mut- 
terl" sagte Kudrjaschow und hob 
das Glas.

„Wenn du wüßtest, mit wel­
cher Freude, mein Junge. Die 
Hauptsache, alles geht gut."

Draußen war es ganz dunkel 
geworden. Ober dem Tisch 
•chaukelte sacht die Lampe, und 
zusammen mit ihr schaukel­
ten'die Schatten: Iwan Iljltschs 
struppiger Kopf, Jekaterina Iwa­
nownas grauer Scheitel, der Ofen 
und die Decke, ja das ganze Haus. 
Wenn Jemand zu sprechen be­
gann, hielten die Schatten inne, 
als warteten sie darauf, daß nun 
alles ins Gleis komme, damit 
man erleichtert aufatmen und 
seine Ruhe wiederfinden könne.

Draußen ging das laute, fröhli­
che Treiben weiter. Man sang 
und lachte, eine Balalaika klim­
perte, und eine Ziehharmonika 
wieherte wie ein Fohlen. Dort 
war eine andere Welt, deren 
Klänge, wenn sie ins Haus dran- 
gen/betroffen verstummten und 
zwischen' Menschen und Dingen 
In der Luft hängenblieben.

Die drei stießen an und tran­
ken.- Kudrjaschow erhob sich von 
neuem und schritt durch die Stu­
be. Vom Wodka fühlte er ein 
Dröhnen im Kopf, doch er war

nicht betrunken. Die alte Uhr an 
der Wand zeigte zehn. Jetzt 
schläft die kleine Ljuda schon, 
Wes Jewgeni durch den Sinn.

was mag sie wohl machen? 
Sogleich' aber vertrieb er diesen 
Gedanken: Was geht mich das anl 

„Du solltest ein bißchen raus 
an die frische Luft gehen, She- 
nja!" riet Ihm die Mutter freund­
lich.

„Ja. das tue Ich auch“, willig­
te Jewgeni hastig ein. „Ich will 
mir ein bißchen den Kopf aus­
lüften. Schlafen werde ich auf 
dem Heuboden."

Kudrjaschow verließ das Haus 
und wanderte aut die Steppe zu.

Hinter dem kahlen Salzstrcl- 
fen dehnte sich eine Wiese, dicht 
überwuchert von Steppengräsern. 
Er sah Ihre Blüten nicht, fühlte 
aber am Duft, daß es sehr viele 
sein mußten. Schläfrig schrie hin­
ter dem Hasenmoor eine Möwe. 
Jewgeni horchte hin, doch der 
Schrei wiederholte sich nicht. Er 
schritt zur Wiese. Heß sich lang­
sam nieder, legte sich auf den 
Rücken upd breitete die Arme 
aus. Dann steckte er sich eine Zi­
garette an, suchte am Himmel 
seinen Stenn und Nataschas und 
versank In Nachsinnen. Die bei­
den Sterne standen nebeneinan­
der, sic berührten sich fast. Vor 
langer Zelt, in ihren Flitterwo­
chen, als sie den Urlaub bei sel-

ner Mutter verbrachten, hatten 
sie sich diese Sterne ausgesucht. 
Natascha hatte damals gesagt: 
„Sollen, das unsere Sterne sein! 
Deiner und meiner. Wenn wir 
irgendelnmal weit voneinander 
entfernt sind und uns nacheinan­
der sehnen, dann müssen wir hin­
aus ins Freie gehen und sie am 
Himmel suchen. Nicht wahr. She- 
nja? Das wird unser geheimes 
Land sein. Dort werden wir uns 
treffen, wenn wir es ohne einan­
der schwer haben." Sie hatte wie­
derholt: „Nicht wahr, Shcnla?“ 
Er hatte sie umarmt und geküßt 
und ihr versichert: „Wir werden 
immer zusammenblelben. Liebste, 
ganz bestimmt! Anders kann Ich 
es mir nicht vorstellen. Gut?"

Gut... dachte Kudrjaschow iro­
nisch und seufzte. Die beiden 
Sterne strahlten ganz ruhig, ohnc 
zu filmmern. Sie schienen ihm 
Jetzt sehr einsam, obwohl sie ne­
beneinander standen. Vielleicht 
hat Mutter .'cctt'* 
kommt doch alles ------- ---
Gleis? Nein, daraus wird nichts! 
Die Brücken zu einem Rückzug 
sind zerstört. Was denn für Brük- 
ken? Wer hat sie denn zerstört? 
Ihm war. als mache Ihm Jemand 
Vorwürfe. Dort Ist doch mein 
Kind, mein Mädchen. Wie-soll 
ich ohne es leben? ,

„Der selnste Teufelskrelsl"-

recht? Vielleicht 
wieder ins

schlmpfte er und versuchte an 
etwas anderes zu denken.

Doch es wollte ihm nichts an­
deres In den Sinn kommen. Auf 
Schlingpfaden kehrten seine Ge­
danken leise immer wieder zu 
Frau und Kind, zu diesem ver­
worrenen Tag im Hause seiner 
Mutter, zu seinem eigenen Leben 
und zum Leben von Vater und 
Mutter zurück. Gegenwart und 
Vergangenheit verknüpften und 
verwirrten sich auf eigenartige 
Welse, und er konnte sich durch 
all das nicht mehr durchfinden.

Auf dem Rücken liegend, 
horchte Kudrjaschow In die hei­
matliche Steppe hinaus, blickte 
zu den Sternen empor und dachte 
zurück.

„Matwej ist dein Vaterl Ma- 
twell Dieser dal Der Vorsitzende 
hat nichts damit zu tun. Die Men­
schen lügenl Glaub ihnen nicht,. 
mein Jungel"

„Auch des muß man verstehen. 
Sie hat auf Matwej gewartet. 
Ohne diese unzähligen Jelnjas 
könnt Ihr unser Leben nicht rich­
tig verstehen."

Jewgeni'nahm sich eine Ziga­
rette und entflammte ein Streich­
holz. 'Auch für uns waren diese 
Jelnjas, nicht umsonst! .

„Mein Herz hat cs gefühlt, 
Jewgeni. Du konntest nirgend­
wo anders sein als hleri” Vor 
ihm stand Iwan HJltsch, unbehol­
fen. von einem Bein aufs andere 
tretend. „Ich habe diese Wiese 
auch sehr gern und sitze hier 
oft. Ob man Kummer oder 
Freude hat — immer zieht es ei­
nem hierher. Diese Stelle ist wie 
ein Ofen bei der Kälte oder ein 
kühlcY Keller bei Hitze!"

Er hockte sich neben ihn nie­
der. Jewgeni war über das Er-

j Unsere Anschrift;,e 473027 KaääxcKHg CCP, r. uwiquuipu
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„Orbita“ 
am Balchasch 
Ufer

Die Staatliche Kommission 
nahm die Station „Orbita“ in 
Betrieb, die am Nordufer des 
Balchaschsees erbaut wurde. Mit 
Ihrer Inbetriebsetzung haben 
Jetzt die Grubenarbeiter. Hütten­
werker. Bauarbeiter. Fischer der 
Industrievereinigung .Balchasch 
die Mögllckelt, sich regelmäßig 
das Programm des Zentralfern­
sehens sowohl in Schwarzwelß- 
als auch farbig anzusehen.

Die neue Station „Orbita" Ist 
bereits die fünfte In den riesigen 
Welten Kasachstans. Alle diese 
Stationen ermöglichten es. die 
blauen Fernsehbildschirme in 
den entlegensten Gegenden des 
Kaspischen Tieflands, der Halbin­
sel Mangyschlak, der Wüsten des 
Balchaschgeblets und Betpak-Da- 
la zu entzünden. Außerdem wur­
den In der Republik über 100 
Fernsehrelaisstationen und eine 
Reihe großer Funkrelalsllnlen ge­
baut

(TASS)

scheinen seines Vaters nicht ge­
rade erfreut, doch seine Anwe­
senheit machte Ihm nichts wei­
ter aus. Er zog mehrmals stark 
an seiner Zigarette und wußte 
nicht, wie er das Gespräch fort­
setzen sollte. Das Schwelgen 
wurde beklemmend.

„Zur Nachtwache?" fragte 
Jewgeni, um wenigstens etwas 
zu sagen.

„Nein, ich habe heute frei. 
Michail hat mir selber freigege­
ben, verstehst du..."

Von Grunkas Wiese her rief 
eine aufgeregte Wachtel, wahr- 
scheliülch hatte ein Tier sie auf- 
gescheucht. Im Torfmoor schrie 
ein Vogel dumpf wie In ein lee­
res Faß, worüber sich die Frö­
sche ärgerten und im Chor zu 
schimpfen begannen, dann aber 
wie auf ein Kommando ver­
stummten. und wieder breitete 
sich die stille Sternennacht über 
die Steppe.

„Habt ihr Jetzt viele Pferde?" 
„Zusammen mit den Fohlen an 

die sechzig."
„Sie machen wohl viel Mühe?" 
„Das weißt du ja selber. Wenn 

auch viel Weideland da Ist — 
ringsum sind doch die Felder. 
Kaum daß man mal nicht auf­
paßt, । glbt's Flurschaden und 
Krach deswegen."

Jewgeni dachte angestrengt 
nach, was er Iwan HJltsch noch 
fragen könnte, aber zu seinem 
Arger wollte ihm nichts clnfal- 
len.

Mehr Fleiß und
guten Willen

Bel der Erfüllung der Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU lösen viele Kon­
sumgenossenschaften unseres Ge­
biets erfolgreich ihre Planaufga­
ben und sozialistischen Ver­
pflichtungen ein. Im allgemeinen 
wurde der Warenumsatz der ver­
flossenen 3.5 Jahre des Plan- 
Jahrfünfts mit Erfolg erfüllt und 
den Werktätigen aut dem Lande 
über den, Plan hinaus Waren für 
7.9 Millionen Rubel verkauft.

Bestleistungen In der Arbeit 
hat unter seinesgleichen das 
Kollektiv der Rayonkonsumge­
nossenschaft von Krasnosnamen- 
ka erzielt, das vom Vorstands­
vorsitzenden Georg Beckel ge­
leitet wird. Es hat an die Dorf­
einwohner überplanmäßig Waren 
und Lebensmittel für 1 648 000 
Rubel verkauft.

In den Jahren des ' laufenden 
Planjahrfünfts hat sich die ma­
teriell-technische Basis des Han­
dels auf dem Lande bedeutend 
verstärkt. Es wurden 25 neue 
Warenhäuser, 5 Gaststätten. 
Brotbäckerelen Im Rayon Bal­
kaschlno und Wischnjowka, 
Dutzende Lagerräume und 11 
aut Kosten der Sowchose errich­
tete Handelszentren In Betrieb 
genommen.

Ab 1. August arbeiteten im 
Gebiet über 970 Verkaufsstellen 
nach der Selbstbedlenungsmetho- 
dc, was 74 Prozent vom allge­
meinen Handelsnetz ausmaent. 
Uber 24 Konsumgenossenschaf­
ten und Elnzelhandelsbetrlebe 
bedienen ihre Kunden nach die­
ser progressiven Handelsmetho­
de. darunter, die Arbeiterkon­
sumgenossenschaften In den Sow­
chosen „Oktjabrsk!". „Jerken- 
schlllkskl“, „Spasski". „Sergl- 
Jewskl", „Jellsawetlnskl" u. a. 
Das ermüdende Schlangestehen, 
unnötige Zeltverschwendung Ist 
hier den Kunden erspart

Da die Werktätigen von Jahr 
zu Jahr wohlhabender werden, 
nimmt auch der Warenumsatz 
pro Kopf der Bevölkerung be-, 
ständig zu. Es genügt anzufüh­
ren. daß den Genossenschaftsmlt. 
Sern im laufenden Planjahr­

schon dreimal mehr Per­
sonenkraftwagen, 1.5mal mehr 
Motorräder. Fernsehgeräte. Kühl­
schränke und Waschmaschinen 
verkauft wurden als Im vergan­
genen Planjahrfünft. Der Ver­
kauf von Industriewaren Und 
Lebensmitteln stieg um 50 Pro­
zent.

Mit viel Wärme und Dank äu­
ßern sich die Kunden über die 
Veteranen der Konsumgenossen­
schaft, Erzieher Junger Mitar­
beiter wie die Verkäuferin Fe­
odossija Flntko aus dem Ar­
beiterkonsum des Sowchos „Or­
ganisator", Rayon Schortandy, 
Polina Shmurko aus der Rayon - 
konsumgenossenschaft Balka­
schlno, die Leiterin des Waren­
hauses aus Roshdestwenka, die

I.'
Aktlvlstln der Kommunistischen 
Arbeit Adele Kraus u. a.

Man fiarf aber auch die ernst­
haften Mängel In unserer Ar­
beit nicht umgehen. Auf der 
Jüngsten Versammlung der Mit- ■ 
arbeiter der Konsumgenossen­
schaft wurde die Arbeit der 
Rayonkonsumgenossensch a f t e n 
von Jermentau, Atbassar, - Bal- 
kaschlno, Kurgaldshlno und Ze­
llnograd einer scharfen Kritik 
unterworfen. Sie wiesen im 1. 
Halbjahr eine unvollständige 
Warenumsatzlelstung von 180 000 
bis 525 000 Rubel auf.

Womit Ist dies zu erklären? 
Es Hegt daran, daß die Vorstän­
de der aufgezählten Konsum­
genossenschaften ihre Arbeits­
methoden nicht vervollkommnen, 
die Kontrolle vernachlässigen, 
wenig Mühe an den Tag legen, 
um die Regierungsbeschlüsse 
und eigenen Verpflichtungen zu 
erfüllen. Man legt hier zu we­
nig Gewicht auf den sozialisti­
schen Wettbewerb, mancherorts 
gibt es nicht einmal die übli­
chen Leistungsschautafeln. Solch 
gleichgültiges Verhalten zur 
Arbeit führte dazu, daß In den 
Rayons Balkaschlno. Atbassar 
und Alexejewka über 60 Pro­
zent aller Handelsunternehmen 
den Plan nicht bewältigten. In der 
Handelsorganisation Urjuplnka 
aus der Rayonskonsumgenossen­
schaft Alexejewka haben von 13 
Warenhäusern nur drei ihre 
Planaufgaben yrfüllL

Alle Rayonkonsumgenossen­
schaften sind aut das neue 
System der Planung und ökono­
mischen StlmuHerung übergegan­
gen.

In manchen Handelsorganisa­
tionen befindet sich die Be­
dienungskultur auf einem niedri­
gen Niveau, es gab Stockungen 
im Handel mit Lebensmitteln wie 
Zucker. Käse. Fleisch. alko­
holfreien Getränken. mit Ge­
müse. auch mit Sommerkleldung.

Die Teilnehmer des Gebiets­
aktivs der Handeismitarbeiter 
der Konsumgenossenschaften ka. 
men nach Untersuchung der 
Ursachen der schlechten Planer­
füllung zur einstimmigen Be­
stätigung. daß nur durch gilt 
organisierte Leitung und hohes 
Verantwortungsgefühl der Mit­
arbeiter der Rayonkqnsumge- 
nossenschaften die entstandene 
Lage Im III. Quartal auszubes­
sern Ist. Dafür sind alle Möglich­
keiten vorhanden, nur darf es an 
Fleiß und gutem Willen nicht 
fehlen.

K. ALIMBAJEW, 
Leiter der Abteilung für 
Organisation- und Massen­
arbeit der Gebietskonsum- 
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